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auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 
Seflungen werden noch von allen Poſtan⸗ 
ſtalten, Landbriefträgern und in der Erpeditlon ange⸗ 
nommen. 
Die bereits erſchienenen Exemplare werden auf 
Verlangen gratis und franco nachgeliefert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 2. Januar. Die Kundgebungen beim 
geſtrigen Neujahrsempfang Tiszas befriedigen 
allgemein, insbeſondere der Nachdruck und die Wärme, 
mit welcher Tisza ſowohl wie Graf Szapary erklärten, 
daß die Partei, in deren Namen er ſprach, die liberale 
Regierungspartei, auf die Tripel⸗Allianz das größte 
Gewicht lege, und daß in dieſer Richtung die Re⸗ 
gierung ſtets auf die begeiſterte Unterſtüung der 
Partei zählen könne. Dieſe Worte fanden lebhaften 
Beifall. Daß gerade Graf Szapary diesmal als 
Sprecher der 11 5 auftrat, hatte ſeine Urſache darin, 
aß er ſelöſt die Gelegenheit geſucht hat, den Gerüchten, 
welche ihn als Frondeur gegen das Syſtem Tiszas 
erſcheinen ließen, in rich er Weiſe entgegenzutreten. 
Wien, 2. Jan. Gestern Nachmittag fand unter 
dem Vorſiz des Kaiſers eine zweiſtündige 1 
konferenz fiat, welche den laufenden IN le 
Angelegenheiten ſowie or aniſatoriſchen 41 Sur 
Derſelben wohnten der Generalinſpektor der Armee, 
Albrecht, ſowie die Generalinſpektoren der 
Erzherzog Artillerie, Kavallerie und des Genie, die 
Infanterie, Rudolf, Aae Prinz Croy, Baron 
ee er v. Bauer und der 
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75 „Tip iſt, wie der e erzählt, ein Mann 
cha 45 Jahren und gauz ſchwarzer Haalfärbung. 
5 l ſein Vater ein reiner Araber war. Ein wenig 
ae ift er in ſeinen Bewegungen ſehr lebl ft ge⸗ 
Kar udt und höflich, beſtimmt in Feuer Gesten hat je⸗ 
ch wie ſein Sohn oſt etwas Veobachtendes und 
dae und ſcheint gern zu ſpötteln. 
Wir wurden, ſagt der Erzähler, ſehr bald einig. 
Ich wollte mit ihm reiſen und von ihm unterwegs 
die bis zur Küſte nöthigen Waaren entnehmen, um 
ſie erſt, in Janzikar zu bezahlen. Ich vermied da⸗ 
durch eine große Begleitung und den Ankauf von Ge⸗ 
wehren, mußte jedoch ganz kleine Laſten machen, da 
Tippo⸗Tip ſchnell zu reiſen gedachte. Meine Träger 
mußte ich ſelöſt in Tabora engagirem 
Von 2 Sahne aus ſtattete W. dann der einige T Tage 
1 ſidlich in Uganda weilenden deutſchen Expe⸗ 
ih der Herren Dr. Böhm, Dr. „Kaiſer und R. 
905 d einen kurzen Beſuch ab. Dann wurde der 
1 ſch nach Oſten N Der Schilderung 
ee dieſer Stelle eine ganz beſonders 


der Reiſe iſt an ben durch die Einreihung 
koloritreiche Färbung geg ſeerlebniſſen und Jagd⸗ 


n lleineren Reif 

ace in den ug wild⸗ und 1 
Gegenden, durch die der Weg führte, den Reiſenden 
häufig begegneten. Aus deen farbenfriſchen, auch 
die umgebende landſchaftliche Scenerie nicht außer 
Acht laſſenden Darſtellung ſei hier eine kurze, dende 
ſpannend gehaltene Epiſode, die ſich an den Aufenthalt 
in der Nähe der engliſchen Miſſionsſtation t ra 
müßft, wiedergeben. 


Der Reiſende ſchreibt: Mit einem jungen Miſſionar Dee Mitternacht wurde ich durch ein Keſes, 


Morgen des 28. auf 


und ſechs Lene 19 ich am 
Hung, 


und marſchirte in südlicher Ri 
einer Stunde Marſches ere 


nis mel droiche 


| halbe Million Rubel geſchätzt. 


Sch yon nach Io ſch waches Licht auf die afrikaniſche 


Vergehen gegen die Zwangsgeſetze ſchuldig befunden. 
Finucane wurde zu vier Monaten Gefͤngniß mit 
harter Arbeit verurtheilt. Das Urtheil gegen Shee⸗ 
han wurde ausgeſetzt, weil einem ürztlich en Zeugniß 
zufol⸗ e Gefangenschaft ſein Leben gefährden würde. 
Paris, Januar. Beim alten Grevy, dem 
früheren Präſidenten von Frankreich, ſchrieben ſich 
geſtern gegen 150 Freunde aus der Glanzzeit ein. 

London, 2. Januar. Der Grieche, welcher die 
Nachrichten aus Khartum nach Sualim brachte (vergl. 
geſtriges Ausland), bot dem Major Gordon, einem 
Neffen des in Khartum gefallenen Gordon Paſcha, 
die Kleider und Waffen ſeines Oheims, die er bisher 
in Berber verborgen hatte, an. Er berichtete außer⸗ 
dem, daß im Rathe der Mahdiſten zu Khartum be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, eine dritte Expedition zurückzu⸗ 
ziehen und die Eroberung der äquatorialen 
Lande aufzugeben. In Suakim hält man den 
Griechen für glaubwürdig. 

London, 2. Januar. Die Königin verlieh Sir 
Drummond Wolff, dem britiſchen Geſandten in 
Teheran, das Großkreuz des Bathordens. — Das 
Bureau Reuter“ meldet aus Teheran, infolge der 
Eröffnung der Schifffahrt auf dem Karun er⸗ 
nannte die franzöſiſche Regierung einen Viceconſul in 

uſhira. — Der Schah trifft Vorbereitungen für eine 
im geil jahre zu dunternehmende Reiſe nach Europa. 
9 rüſſel, 2. Januar. Nach einer Meldung der 
5 forme“ wurde der belgiſche Anarchiſtenführer 
ie welchem die Urheberſchaft der letzten 

Dynamitanſchläge zugeſchrieben wird, in Folge einer 
Requiſition der Brüſſeler Regierung geſtern in Paris 


verhaftet; derſelbe wird den bel * 
geliefert. f en belgiſchen Behörden aus 


e e 2. Januar. Die „Moskauer Zei⸗ 
= | tung“ erfährt, das e plane die Ver⸗ 
1 ſtaatlichung der Warſchau⸗Wiener, Warſchau⸗Brom⸗ 
„berger und Warſchau⸗Terespoler Eiſenhabnen, was 
das Aerar ſtatutenmäßig mittelſt Umtauſches der Actien 
„| der 3 Bahnen gegen Schatzbons bewerkſtelligen 
önnte 

Moskau, 2. Januar. Die hieſige bedeutende 
Kammwollſpinnerei von Ganeſchhu iſt total 
niedergebrannt. Der Schaden wird auf ca. eine 


Nom, 2. Januar. Naser Wilhelm ſandte an 
König Humbert anläßlich des Jahreswechſels ein 
Telegramm, worin er mit lebhafter Bef friedigung der 
in Italien verbrachten ſchönen Tage gedachte und die 
Hoff uung ausſprach, daß wie in der Vergangenheit jo 
in der Zukunft das Glück dem Könige und der könig⸗ 


Gegend. In lichtem Hochwald wurden einige Antie Bewegung von dem € In lichtem Hochwald wurden einige Anti⸗ 
lopen flüchtig und drei Giraffen, deren eine ich an⸗ 
ſchoß. Das impoſante Thier brach gleich nach dem 
Schuß zuſammen, ſprang wieder auf und wurde, 
ohne Schweiß zu laſſen, derart flüchtig, daß ich 
glaubte, es gefedert zu haben und die Verfolgung 
c begab Wir überſtiegen ſodann einen Höhenzug, 
deſſen Kamm mit Geröll und Felsblöcken bedeckt 
war, ſo daß man fortwährend durch das 
Geröll hindurchklettern mußte, und ſtiegen in ein 
= | Thal hinab, Unten angekommen, öffnete ſich der Wald, 
vor uns lag eine von Nord nach Süd ausgedehnte, 
etwa 1000 Meter breite Wieſe und in deren Mitte 
ein kleiner See. Am nördlichſten Ende deſſelben ragte 
ein kleiner Hügel mit Baumbeſtand und Felsgeröll 
e | inſelartig aus der weiten Wieſe empor. Wir gewahrten 
vier große Rudel Antilopen verſchiedener Art und 
„mehrere andere einzeln und zu zweien äſend. 

Es fiel mir heute wieder auf, was ich ſchon ſeit 
längerer Zeit bemerkt hatte, daß ich das Wild oft eher 
entdeckte, als meine Begleiter. In der erſten Zeit in 
Afrika konnte ich oft ein Stück Wild oder einen Vogel, 
den man mir zeigte, nicht auffinden, ſo daß ſich die 
Neger darüber wunderten, wie lange es dauerte, bis 
ich das Thier erkannte. Ich konnte mir dieſen Um⸗ 
ſtand nur dadurch erklären, daß ich mich allmälig an 
die zuerſt fremdartige Umgebung und an das unge⸗ 
wohnte Licht gewöhnt hatte. Es wurde mir ſpäter 
dieſe Beobachtung auch von anderen Europäern mit⸗ 
getheilt, ſo daß ich demnach annehmen muß, daß uns 
der Neger auch in der Schärfe ſeiner Sinne nicht 
überlegen iſt. Daß das Gehör bei Europäern in 
Afrika Ae leidet, hängt meiſtens mit dem Nehmen 
ſtarker Doſen Chinin zuſammen. 

Wir ſchoſſen an demſelben Tage noch einige Anti- 
lopen an, ohne ſie zur Strecke zu liefern, und fingen 
in dem kleinen See 25 Welſe von Fußlänge, indem 
wir watend meine netzartige Hängematte durch's Waſſer 
zogen, und dieſelbe, wenn ſich Fiſche innerhalb der⸗ 
ſelben ‚befanden, ſchnell ans Land warfen. Der See 
barg im wahren Sinne des Wortes mehr Fiſche als 
Waſſer. Griff man hinab, ſo berührte man glatt ent⸗ 
ſchlüpfende Fiſche, 10 beim Waten fühlte man fort⸗ 
während die aufgeregt umherſchießenden Thiere. In 
der Regenzeit ſoll das Waſſer faſt die ganze Senkung 
bedecken, jetzt konnte man es eher einen langgeſtreckten 
ae 1 

ir bezogen Lager an der dicht am Waſſer ge⸗ 
legenen kleinen Waldparzelle, um Er oa rn 
Waſſer tretendes Wild bequem zu Schuß zu bekommen. 
dumpfes 
Der ‚Halbmond 
Landſchaft. 
Spiegel des fle en Sees war in flimmernder 


Grollen aus dem Schlafe geweckt. 


Der 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dleſes Blattes. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, 128 5 eſuche und An Bu 10 
die Spattzeil e oder deren Raum, Reklamen 2 
— Expedition? Sbieringfiraße K. 1 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Für die Redaction verantwortlich Gu ad Löſſel in Clblng. 


— — 


8 Zeile, 1 Belagege 


„Gaarz in elbing. 
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lichen Familie günſtig ſei. Crispi gingen vom Reichs⸗ 
fanzler und dem Staatsminiſter Grafen Bismarck herz⸗ 
liche n zu. 

Belgrad, 2. Januar. Die große Skupſchtina 
hat mit 494 gegen 73 Stimmen den Verfaſſungs⸗ 
entwurf en bloc angenommen. Drei Deputirte ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung, 17 waren abweſend. 
Das Reſultat wurde mit großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. et findet die Schlußſitzung ſtatt. 

Mewpork, 2 . Januar. Nach Berichten aus San 
Francisco hatten Beobachtungen der totalen 
Sonnenfinſterniß von verſchiedenen Stationen guten 
Erfolg. Für die Mehrzahl derſelben währte die totale 
Verfinſterung 110 Secunden. Bei der Station Winne⸗ 
mucca (Nevada) und mehreren anderen Punkten wurde 
beobachtet, daß die Temperatur e der gänzlichen 
Verſinſterung um mehrere Grade fiel. 


O Im Zeichen der Selbſthülfe. 

Zu den ſchönſten Errungenſchaften, die heut zu 
Tage die ſoziale Geſchichte wohl aller gebildeten 
Nationen zu verzeichnen hat, gehört die wirthſchaftliche 
Selbſthülfe, deren ſittlicher und praktiſcher Werth er⸗ 
freulicherweiſe auch vom Arbeiter mehr und mehr 
erkannt worden iſt. Allen Verlockungen der Sozial⸗ 
demokratie ungeachtet, ſchaaren ſich viele! ae 
fleißiger deutſcher Arbeiter um das Banner der 
Selbſthülfe, um durch eigene Thätigkeit eine Beſſerung 
ihrer anerkannt reformbedürftigen Lage zu erſtreben. 
Tas Verdienſt, die Arbeiter auf dieſen vernunft⸗ 
gemäßen Weg geführt zu haben, gebührt nicht zuletzt 

errn Dr. Mar 8 Hirſch, dem Begründer der Deutſchen 
ebe welche vor Kurzem die Feier ihres 
zwanzigjährigen Beſtehens begingen. 

Von jeher ein überzeugter Anhänger der wirth⸗ 
ſchaftlichen Selbſthülfe und von dem Gedanken erfüllt, 
der deutſchen Arbeiterwelt ſich dienſtbar zu erweiſen, 
site, Dr. Max Hirſch im Sommer 1868 aus 
eigenem Antriebe und auf eigene Koſten nach England, 
um die Einrichtungen, wie ſolche bereits dort in 
Bezug auf die Selbſthülfe beſtanden, an erſter Quelle 
eingehend kennen zu lernen. 2 ſuchte er ſich 
über die Zwecke und Ziele der „Trades Unions“ 
(Gewerkvereine) des Näheren au orientiven in der 
Abſicht, gleiche oder ähnliche Einrichtungen für die 
deutſchen Arbeiter Du ſchaffen. Die Ergebniſſe ſeines 
Studiums legte Dr. 70 Hirſch in der „Berliner 
Volkszeitung“, deren Leſerkreis hauptſächlich aus Ar⸗ 
beitern und Handwerkern beſtand, 


e Briefe aus England“ nieder. Durch 


Arbeitern und dem Publikum im Allgemeinen das 
Weſen, die Leiſtungen, die Organiſation und die hohe 
Bedeutung der Gewerkvereine innerhalb der geſammten 
ſozialen Frage nach allen Seiten klar gelegt, dieſelben 
als nützlich und nothwendig auch für Deutſchland be⸗ 
zeichnet und damit der Boden für die Einführung ge⸗ 
ſchaffen. 

Der außerordentliche Eindruck, welchen die „So⸗ 
zialen Briefe aus England“ in allen denkenden Ar⸗ 
beiter⸗ und Handwerkerkreiſen hervorgerufen, erregte 
bei den Führern der Sozialdemokratie um ſo größere 
Beſtürzung, als der Laſſalleaniſche allg. deutſche Ar⸗ 
beiterverein, dem Herr v. Schweitzer präſidirte, aus 
äußeren und inneren Gründen der Auflöſung ent⸗ 
gegen ging. In aller Eile beviefen die Herren 
v. Schweitzer und Fritzſche einen Arbeitercongreß, um 
die Gewerkvereinsidee verfälſcht auf deutſchen Boden 
zu übertragen und die Organiſation von Arbeits⸗ 
einſtellungen zu inſceniren. Dieſem Gebahren trat 
Dr. Max Hirse 
ſchinenbauern und unterſtützt von Schulze⸗Delitzſch 
und Franz Duncker entgegen. In einer von Tauſenden 
von Arbeitern beſuchten Verſammlung am 28. Sep⸗ 
tember 1868 legte Dr. Max Hirſch 
Gewerkvereine im Gegenſatze zu dem ſozialiſtiſchen 
Projekt klar. Die Herren v. Schweitzer und Fritzſche, 
führte Dr. Max Hirſch u. A. aus, verſuchten die 
engliſchen Nereln als Mittel zu benutzen, um die 
Kluft zw 1 7 Kapital und Arbeiter noch zu erweitern. 
„Solche Gewerkvereine wären für uns eine traurige 
e a ſie würden eher neue Uebel hervor⸗ 
rufen, als alte heben.“ Die Arbeiter ſtimmten dieſen 
und ſpäteren Darlegungen rückhaltslos zu und damit 
war Sendung von Gewerkvereinen beſchloſſene Sache. 


Mit kleinen Anfängen beginnend, ſind die Gewerk⸗ 
vereine unter der Leitung ihres Begründers, der auch 
heute noch als Verbandsanwalt an ihrer Spitze ſteht, 
groß und ſtark geworden und gleichzeitig mit der Ent- 
wickelung ſind auch Achtung und Anſehen gewachſen. 
Die Organiſation zählt jetzt im Ganzen 18 Gewerk⸗ 
vereine der verſchiedenen Berufe mit zuſammen 1300 
Ortsvereinen und 60,000 Mitgliedern und iſt über 
ganz Deutſchland verbreitet. 
etrug in den Jahren 1869—1886 9,000,000 Mark, 
die Geſammtausgabe 7,700,000 Mark, hiervon für 
Rechtsſchutz, bei Arbeitloſigkeit und anderen Nothfällen, 
für Bildung ꝛc. 1,000,000 Mark, für Krankenunter⸗ 
ſtützung und Begräbnißgeld 4,000,000 Mk., Inva⸗ 


unter dem Titel 1 670,000 M., Geſammtvermögen rund 
dieje | 1,300,000 Mk Dieſe Ziffern ſprechen beredt, was 


Publikation wurde zum erſten Male den deutſchen — —.,. d ]] w zum, . ]% . ]¾⅛—ů»uiu... — vermag. 


Bewegung von dem Spiel der spiel der Tauſende von Fiſchen. | jan den Kolben an die Schulter. Ich von Fiſchen. 
Alles ringsum war wieder ſtill, und ſchon glaubte 
ich mich geirrt zu haben, als abermals derſelbe dumpfe 
Ton ganz dicht bei uns erklang. Ich ſtieß den Führer 
an, und dieſer meinte, daß Büffel die Urheber des 
Geräuſches ſeien, die zum Waſſer treten. Ich band 
nun ein Läppchen weiße Leinwand über das Korn 
meiner Büchſe und ſetzte mich an, um die Büffel zu 
erwarten. Da plötzlich brachte ein gewaltiges, rauhes, 
tiefes zu im Lager Alles auf die Beine. Noch 
einige Male wiederholte ſich das wie aus heiſerer 
Kehle dringende Stoßgebrüll, bald folgten ſich die 
Töne ſchneller, wurden weniger abgeriſſen, und die 
ſchütternden Laute wuchſen, ſich überpolternd, zum 
donnernden Gebrüll des Löwen. Dicht hinter dem 
Gebüſch, in dem wir lagerten, mußte der Gewaltige, 
im Begriff zum Waſſer zu treten, unſere Anwesenheit 
bemerkt haben, und hatte drohend ſeine dröhnende 
Stimme erhoben. 

Alles hatte die Gewehre ergriffen; vom Aufſchüren 
des Feuers hielt ich die Leute ab, und einen Augen⸗ 
blick erwarteten wir geſpannt ſein Erſcheinen. Alles 
blieb ſtill. Dieſe Gelegenheit, dem edelſten Wilde 
entgegen zu treten, würde wohl die letzte in Afrika ſein, 
ſo e ich und beſchloß, den Löwen aufzusuchen. 
Ich nahm die mir von Dr. Bapter geliehene ſchwere 
Doppelbüchſe, gab Humba die meinige und den Be⸗ 
fehl, mir behutſam dicht zu folgen. 
Gebüſches ſchlichen wir uns hin 
blieben nach und nach zurück. 
daß mir das Herz zum 
ſchien, mein Gaumen 


Im Schatten des 
15 Den Begleiter 
Ich war ſo aufgeregt, 
Halſe hinaus zu ſchlagen 
war ganz trocken. Ich ſchlich 
behutſam weiter, da meine Leute auf mein Winlen 
nicht folgten, und trat her aus aus dem Schatten in 
das vom Monde hell beſchienene hüftenhohe Gras der 
Wieſe. Einige Momente hielt ich, um tief Athem zu 
ſchöpfen und mich umzuſchauen. Meine Leute waren 
nicht mehr zu er ich überlegte mir kurz die Chancen, 
die ich bei dieſem schlechten Lichte, bei dem hohen 
Graſe, aus dem ungeſehen das Raubthier jeden Augen⸗ 
blick auf mich ſpringen konnte, hatte. Sollte ich dicht 
vor der Küſte, dicht an meinem letzten Ziele, unter ſo 
ſchlechten Ausſichten dem gewaltigen Thiere entgegen⸗ 
treten? Ich. wurde für einige Momente wankend, dann 
aber zog es mich wieder wie mit Ketten e 
Noch einige Schritte machte ich, da plötzlich beo, 
ſich dicht vor mir das Gras. Ein Dh, 155 
vom Mond beſchienen, völlig weiß er Be wur 
ſichtbar, und ein leiſes Knurren vernehmbar. 15 
ſtand wie angewurzelt, und auch der Löwe circa fü 15 
zehn Schritte vor mir ſtand unbeweglich, nur 11 
leichtes Wedeln mit dem Schweife war zu 1 1 0 5 
Meine Aufregung legte ſich, denn ich hatte De im = 
ſtand derſelben vor mir, und ganz ruhig hob ich lang⸗ 


ſam den Kolben an die Schulter. Ich hielt mitten 
auf den Kopf, drückte ab und riß die Büchſe nieder, 
um den Erfolg zu ſehen. Mit furchtbarem Gebrüll 
fuhr der Löwe kz herum und — war mit zwei 
weiten Sätzen im Gras verſchwunden. Ich ſtand noch 
immer und hatte in dem Moment der Erwartun 
deſſen, was folgen konnte, ganz meinen zweiten Lauf 
vergeſſen. Meine beiden Leute kamen nun heran und 
waren erſtaunt, ſie wie ich, daß der Löwe flüchtig ge⸗ 
worden war. Sie hatten gedacht, als gleich nach 
dem Schuſſe das Gebrüll erfolgte, ich ſei niederge⸗ 
worfen, und wunderten ſich über den matten Kna 
der ſchweren Büchſe. Auch mich frappirte der Um⸗ 
ſtand, daß der Rückſtoß beim Schuſſe kaum zu merken 
geweſen war. 

Im Lager angekommen, glaubte man, ich ſei ſehr 
weit geweſen, da man den Knall des Gewehres nur 
dumpf vernommen hatte. Ich unterſuchte nun die 
Munition und fand, daß die meiſten Patronen feucht 
geworden waren, wahrſcheinlich beim Fiſchen eſtern 
Abend, wobei ich bis über die Hüften im Waſſer ge⸗ 
ſtanden hatte. Der ſchwache Knall ließ mich ver⸗ 
muthen, daß das Geſchoß wegen des etwas feuchten 
Pulvers den Löwen vielleicht nur matt getroffen hatte. 
Am andern Morgen beim erſten Tageslicht fanden 
wir nichts auf der harten Abſchußſtelle, era aber 
ſpäter am Rande der Wieſe an einer feuch Schwe Stelle 
des Löwen mächtige Spur und etwas Schweiß, der 
ſich bis zu einem Dornendickicht, in das der Ange⸗ 
ſchoſſene eingedrungen War, vermehrte. Zu folgen in 
das dichte ttacelige Gebüſch war nicht möglich, und 

verloren. 

5 Bald darauf wurde ich von meinen Leuten i kn 
und mir ein Rudel von Büffeln gezeigt, das ſich lang⸗ 
jan vom Trinlplatz nach dem Waldrand äſte. Ich 
pürſchte mich nach der Stelle, wo fie den Wald er⸗ 
reichen mußten 0 war ſchon auf Schußweite heran; 
der Sicherheit wegen wollte ich noch etwas näher, da 
die rieſigen finſteren Wiederkäuer noch ganz ruhig 
waren, und trat deshalb wieder in die Waldliſis re 
urück. Plötzlicher ſchwerer Hufſchlag machte mich 
Pervorfpringen, und ich ſah noch eben das letzte Thier 
des Rudels in dem Holz verſchwinden, und fünf Ein⸗ 
geborene, die die Büffel verſch eucht hatten, traten auf die 
Wieſe. Nun ging ich mit einem meiner Leute weiter 
und folgte einem wegartigen Rhinozeroswechſel, der 
an dem von den ſcharfen Hufen des meiſt alle 
gehenden Dickhäuters zu Häckſel getreten en tvoden 
Graſe leicht erkennbar iſt. Auf einmal verlor ich“ 
Boden unter den Füßen und ſtürzte vier Meter 

in eine ſcharf nach unten ſich verengende Fallgr 


(Schluß folgt.) 


ch im Verein mit den Berliner Ma⸗ 


das Weſen der 


Die Geſammteinnahme 


Die Gewerkvereine bilden eine rein wirthſchaftliche 
Organiſation und al unabhängig von jeder 
politiſchen Richtung ihre Wege; ſie erfreuen ſich des⸗ 
halb nicht bloß der Sympathie von hervorragenden 
Männern aller politiſchen Partei⸗Schattirungen, ſon⸗ 
dern auch vieler Großinduſtrieller. Schon der 8 1 
der Verbandsſtatuten drückt ſich klar und deutlich über 
die Zwecke und Ziele der Deutſchen Gewerkvereine 
aus. Er zeigt, daß die Organiſation nichts Ungeſetz⸗ 
liches verlangt, nichts zu erreichen verſucht, was der 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung zuwider liefe 
und es iſt deshalb zu verwundern, daß man immer 
noch falſchen Anſchauungen über die Beſtrebungen 
jener Organiſation begegnet. Der genannte Para⸗ 
graph lautet nämlich: „Der Verband der Deutſchen 
Gewerkvereine bildet den dauernden Bund aller Deut⸗ 
ſchen Gewerk⸗ und Ortsvereine, welche gemäß den 
Berliner Muſterſtatuten die Hebung der Arbeiterklaſſe 
zur Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung mit allen 
anderen Klaſſen auf dem Wege der geſetzlichen Re⸗ 
form, insbeſondere durch Berufsorganiſation, Bildung 
und Genoſſenſchaft erſtreben. Der Zweck des Ver⸗ 
bandes iſt die gemeinſame Vertheidigung, Ausbreitung, 

Förderung und Unterſtützung der Deutſchen Gewerk⸗ 
vereine.“ 

Hervorgehoben zu werden verdient das Urtheil des 
verſtorbenen Geheimen Regierungsrathes Jacobi in 
Liegnitz über die Gewerkvereine. „Die Gewerk⸗Ver⸗ 
eine ſtehen — führte er in öffentlichem Vortrage aus 
— auf dem Boden unſeres Reiches, unſeres Staates, 
unſerer Geſellſchaft und Sitte und ſind Reformer; 
ſie haben nie abgelaſſen von Kaiſer und Reich, von 
König und Vaterland u. ſ. w. Die Sozialdemokraten 
dagegen ſind Feinde der beſtehenden Rechts⸗ und 
Wirthſchaftsordnung und Revolutionäre.“ 

Mit Stolz können die Gewerkvereine auf vas in 
ſo verhältnißmäßig kurzer Zeit Erreichte blicken; ſie 
können ſtolz ſein auf jene Männer, welche trotz aller 
Beſchwerniſſe und Anfechtungen muthig und ſelbſtbe⸗ 
wußt für ihre Intereſſen eingetreten ſind und für ihre 
ſittliche, wirthſchaftliche und geiſtige Erziehung wirken. 
Aber auch alle Gebildeten und Beſitzenden ſollten an⸗ 
geſichts ſolcher Errungenſchaften nicht länger zögern, 
den Arbeitern die Hand zu reichen und ſie in ihren 
poſitiven Reformbeſtrebungen zu unterſtützen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 2. Januar. 

— Dem „Hamb. Gen.⸗Anz.“ wird aus Berlin 
unter dem 31. v. M. depeſchirt: Die Ihnen ſchon 
in voriger Woche gegebene Nachricht, daß die Ver⸗ 
handlung gegen Geffcken nicht vor 3 Monaten 
zu erwarten ift, wird jetzt offiziös beſtätigt. Wie 
weiter verlautet, wird viel ſekretes Material vor Ge⸗ 
richt zur Verleſung gelangen, die Verhandlung alſo 
theilweiſe unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
werden. Geffcken ſoll entſchloſſen ſein, eventuell andere 
vertrauliche, politiſche Mittheilungen des verſtorbenen 
Kronprinzen vor Gericht bekannt zu geben. Im 
Uebrigen ſind immer noch Bemühungen im Gange, 
eine vorläufige Freilaſſung des Inhaftirten zu er⸗ 

wirken. 

— In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, 
daß auch bei günſtigem Verlauf die Berathungen der 
Reichskommiſſion über die Alters⸗ und Invalidi⸗ 
tätsverſicherung früheſtens Oſtern zu Ende kommen 

können. Die Fraktionen ſtehen meiſt noch in ſich 
ziemlich geſpalten und unklar den wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen der Vorlage gegenüber. Als die entſcheidenſten 
Punkte dürften zunächſt die Organiſation (Reichsan⸗ 
ſtalt, territoriale Verſicherungsanſtalten, Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften) und das Quittungsbuch in den Vordergrund 
treten. In letzterer Hinſicht ſind Vorſchläge zu er⸗ 
warten, welche die Gefahr beſeitigen, daß das Quit⸗ 
tungsbuch zu einer mißbräuchlichen Ueberwachung der 
Arbeiter verwendet werden könnte. Ueber die Aus⸗ 
ſicht, das Geſetz noch in der gegenwärtigen Seſſion 
305 Stande zu bringen, läßt ſich heute noch nichts 
agen. 

5 — Das „Militär = Wochenblatt“ veröffentlicht die 
Verleihung des Charakters als Hauptmann an den 
Afrikareiſenden Wißmann und die Commandirung 
deſſelben in das Auswärtige Amt. 

— Wie das „Deutſche Tageblatt“ erfährt, hat der 
Kaiſer dem Miniſter a. D. v. Puttkamer den 
Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Ueber neue Kämpfe in Oſtafrika wird aus 

Sanſibar berichtet. Danach hat in Dar⸗es⸗Salam ein 
heftiger Kampf der Deutſchen gegen die Araber ſtatt⸗ 


5 Kleines Feuilleton. 

— Ueber Stanley's Abkunft geben die „Times“ 

folgende Auſſchlüſſe: Der berühmte Afrikareiſende wurde 

am 28. Januar 1841 in Denby als Sohn des Farmers 

John Rowland in Segrwyd nahe der Stadt geboren. 

Seine Mutter war die Tochter eines Fleiſchers von 

Denby. Das Kind war der Liebling ſeiner Großmutter 

mütterlicherſeits und prophetiſch pflegte ihn die alte 

Frau „ihren Mann der Zukunft“ zu nennen. Als der 

Knabe 5 Jahre alt war, ſtarb ſein Großvater, darau 

kam die Familie auseinander und das Kind wurde 

einem gewiſſen Richard Price und deſſen Frau, welche 

im Bowling⸗Green in Denby Caſtle wohnten, über⸗ 

geben. Kurze Zeit ſpäter aber trug der Sohn Prices 

den Knaben Stanley in's Arbeitshaus von St. Aſaph, 

wo er aufgezogen wurde und auch den Namen ſeines 

Vaters trug. Seine ſpätere Laufbahn ſchildert das 

vor einigen Jahren erſchienene Büchlein „H. M. Stan⸗ 

eh, Geſchichte ſeines Lebens, von Cadwallade Row⸗ 

nd.“ Der Name Stanley kommt übrigens nicht von 

er Dame her, welche ihn adoptirte, ſondern von 

em Ladeninhaber, in deſſen Dienſten er zuerſt ſtand, 

er nach Amerika auswanderte. Stanley's Mutter 

63 Jahre alt am 23. März 1886 und wurde 

em Friedhofe von St. Aſaph beerdigt. Auf der 

des Sarges ſtehen die wenigen Worte: „Mutter 
Stanley's, des Erforſchers Afrikas.“ 

dalle a. S., 30. Dez. Die Halloren, welche, 

u gemeldet, ſich zum Neujahrsglückwunſch nach 

egeben haben, bringen dieſen wieder in poeti⸗ 

1 dar. Zum Schluſſe heißt es: „So ſchreiten 

froh entgegen — Treu unſerm Kaiſer, Sei⸗ 

— den aufgethanen Zukunftswegen: — 

n ſie ſich 9 aus! — Daß alles 


— 


k gelinge. — So komme Jeder denn und 


sm Vaterland die beſte Kraft. — Treu 
zie Salzwirkerſchaft.“ 
tiger Gedenktag im Leben des deut⸗ 
zlers Fürſten Bismarck iſt der erſte 
Jahre: An dieſem Tage vor fünfzig 
Januar 1839, ſtarb die Mutter des 
nie Wilhelmine von Bismarck, ges 
m Laufe des neu begonnenen Jahres 
dertjährige Geburtstag dieſer Frau 


gefunden. Wer in dem Kampfe Sieger geblieben, iſt 
aus der Mittheilung nicht zu erſehen. Es ſind dies 
die erſten Kämpfe, welche in Dar⸗es⸗Salam ſtatt⸗ 
fanden. 

— Der britiſche Generalconſul in Hamburg macht 
in ſeinem letzten amtlichen Berichte auf das langſame, 
aber ſtetige Wachsthum des deutſchen Handels 
nach allen Theilen der Welt aufmerkſam. Der Vor⸗ 
gang verdiene um ſo mehr Beachtung, als er in aller 
Stille, ohne jede lärmende Kundgebung vor ſich gehe. 

— Aufs Neue verhaftet wurden dem „Berl. 
Tgbl.“ zufolge der bekannte Militär⸗Lieferant Wol⸗ 
lank und deſſen ehemaliger Angeſtellter Hagemann. 
Die außerordentlich umfangreiche Anklage gegen Wol⸗ 
lank ſtützt ſich auf Beamtenbeſtechung in zahlreichen 
Fällen, während Hagemann der Theilnahme an dieſem 
Verbrechen bezichtigt wird. Man erinnert ſich, daß 
manche Zahlmeiſter (um Beſtechung derſelben handelt 
es ſich bekanntlich), welche militärgerichtlicherſeits in 
dieſer Sache bereits freiſprechende Urtheile für ſich er⸗ 
zielten, deren Beſtätigung vom oberſten Kriegsherrn 
verjagt war, bei einem auf Anordnung des Kriegs⸗ 
miniſters wieder aufgenommenen Verfahren vom 
Militärgericht mit mehrjährigem Zuchthaus beſtraft 
worden ſind. 

— Der frühere ſpaniſche Botſchafter, Graf Beuo⸗ 
mar, wird am 5. oder 6. Januar mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin Berlin verlaſſen und ſich nach Madrid zurück— 
begeben. 

* Hamburg, 2. Januar. Die Handelskammer 
wählte für die nächſten 4 Jahre zum Präſidenten 
Sigmund Hinrichſen, zum Vicepräſidenten Robert 
Meſtern. 

Karlsruhe, Januar. Der Großherzog 
hat bei dem Jahresſchluß dem Staatsminiſter Turban 
ſowie den Mitgliedern des Staatsminiſteriums ein 
Handſchreiben zugehen laſſen, in welchem es heißt: 
Sehr befriedigend geſtaltet ſich mein Rückblick, wenn 
ich zu ermeſſen ſuche, welche Stütze mir in dem er⸗ 
eignißreichen Jahre 1888 von denen zu Theil wurde, 
die mit mir die Sorgen und Pflichten der Regierung 
zu theilen berufen And, Ihnen zunächſt ſage ich 
meinen aufrichtigen Dank für alle Hilfe, die Sie mir 
ſtets und in allen Lagen mit ſo großer Hingebung 
gewährt haben. Frei von aller Selbſtliebe und frei 
von Vorurtheilen ſtehen Sie über den wechſelnden 
Tagesanſchauungen der Parteiſtandpunkte und helfen 
dadurch das Steuerruder durch die Hochfluthen ſicher 
lenken. In gleicher Dankbarkeit ſchätze ich die Treue 
und Mitwirkung der Mitglieder des Staatsminiſteriums 
an den vielfachen, ihnen obliegenden, zum Theil jo 
ſchwierigen Regierungsarbeiten und ergreife dieſen 
Anlaß, Ihnen Allen für Ihr treues Walten und er⸗ 
folgreiches Wirken meinen warmen Dank zu ſagen. 
Wie bisher, ſo baue ich auch im neuen Jahre auf 
Ihren und Ihrer Collegen treuen Beiſtand und hoffe, 
daß es Ihrer gemeinſamen Fürſorge gelingen wird, 
die vielfachen Aufgaben, welche das Landesintereſſe zu 
behandeln erfordert, zu gutem Ziele zu führen. Trach⸗ 
ten wir darnach, daß die Störungen in dieſer Arbeit, 
welche ſo leicht aus dem leidenſchaftlichen Kampfe der 
Parteianſchauungen ſich ergeben können, durch die 
möglichſte Unbefangenheit der Regierung überwunden 
werden. 

* Braunſchweig, 2. Jan. Dem Vernehmen 
nach lehnte der Prinz-Regent das Entlaſſungsgeſuch 
des Staatsminiſters Grafen Görtz-Wrisberg ab. 


Ausland. 

Großbritannien. London, 1. Jan. Ein un⸗ 
verbürgtes Gerücht, nach welchem das in Portsmouth 
verſammelte engliſche Geſchwader mobiliſirt werden ſoll. 
erregt hier großes Aufſehen. — Die Stadt London 
iſt ſeit Montag in ungewöhnlich ſtarken Nebel gehüllt. 
Der Verkehr ſtockt faſt gänzlich. 

Serbien. Belgrad, 2. Januar. Bei der Be⸗ 
rathung über den Verfaſſungsentwurf fungirten als 
Referenten der Ausſchuß⸗Majorität Stojan Ribaraz 
(Liberal) und Stojan Protic (Radical). Letzterer ver⸗ 
las den Bericht, welcher die Vorzüge des Entwurfes 
hervorhebt und die Annahme deſſelben empfiehlt. 
An der Debatte betheiligten ſich der Liberale Kundovie 
und der Radicale Jovanovic. Der Berichterſtatter der 
Minorität Makſimovic erkannte die Vorzüge der neuen 
Verfaſſung an, meinte jedoch, hinſichtlich der perſön⸗ 
lichen und politiſchen Freiheiten ſei Manches ausge⸗ 
blieben, auf das das ſerbiſche Volk mit Recht Anſpruch 


2 


erheben könnte. Der Berichterſtatter der Majorität, H 


Ribaraz, hielt die Schlußrede, in welcher derſelbe be⸗ 
tonte, der König habe verfaſſungsmäßig das Recht, 


zu Schönhauſen, unweit des Geburtshauſes des Fürſten, 
liegt das Elternpaar des Letzteren begraben. Die 
Gruft, in welcher ſein Vater ſeit 1845 beigeſetzt iſt, 
war früher mit einer großen Holztafel, die aber jetzt 
völlig verwittert iſt, gekennzeichnet. Hingegen bedeckt 
die Ruheſtätte der Frau von Bismarck ein wohl er⸗ 
haltener Gedenkſtein, auf welchem folgende Inſchrift 
deutlich zu leſen iſt: „Louiſe Wilhelmine v. Bismarck, 
eborene Menken, geboren den 24. Februar 1789, ge⸗ 
torben den 1. Januar 1839. Schwer prüfte ſie Gott 
durch körperliche Leiden, ſie ertrug ſelbige mit großer 
Geduld und Sanftmuth. Der trauernde Gatte der zu 
früh geſchiedenen Gattin.“ Im alten Schloß zu Schön⸗ 
hauſen befindet ſich neben dem Geburtszimmer des 
Kanzlers ein kleines Gemach, in welchem das einzige 
im Schloſſe noch vorhandene Bild der Mutter des 
Fürſten hängt. Dieſelbe war eine Tochter des Cabi⸗ 
netsraths Menken und vermählte ſich im Jahre 1806. 

— Zur Liebestragödie in Florenz wird nun 
ausführlicher berichtet: Die verwittwete Gräfin Iſabella 
Coſta war von unzähligen Dolchſtichen zerfleiſcht, 
Hauptmann Boscherini hatte ſich durch mehrere, raſch 
aufeinander abgefeuerte Revolverſchüſſe entleibt. Gräfin 
Iſabella Coſta — ſeit einigen Jahren verwittwet — 
war trotz ihrer 40 Jahre noch eine überaus ſchöne 
und pikante Frau. Ihr Reichthum war immens, ſie 
beſaß, wie es heißt, mehrere Millionen, und ſpielte 
in der Ariſtokratie der Arnoſtadt keine geringe Rolle. 
Seit geraumer Zeit ſtand die ſchöne Wittwe, die übri⸗ 
gens Mutter von mehreren Kindern iſt, in intimen 
Beziehungen zu dem aus Maſſauah zurückgekehrten 
Hauptmann Boscherini, der als überaus exaltirt galt. 
Den ebenfalls nicht mehr in der erſten Jugend ſtehenden 
Hauptmann traf in Afrika ſeinerzeit der Sounenſtich, 
und wohl in Folge davon war ſeine geiſtige wie 
körperliche Geſundheit ſeitdem keine ganz normale. 
Die Gräfin Coſta holte am Tage des verhängnißvollen 
Ereigniſſes ihren Hausfreund in der Penſion Piccioli, 
wo er wohnte, in einem Fiaker ab und fuhr mit ihm 
zum Kirchhofe, wo die Kataſtrophe erfolgte. Es 
ſcheint, daß dem blutigen Tode der Gräfin ein Kampf 
auf Leben und Tod vorherging, denn die Kleider der 
Dame waren zerriſſen, und Schirm und Hut lagen 
weitab von der Leiche. Hauptmann Boscherini hatte 
der Gräfin nicht weniger als vierzehn Stiletſtiche beige⸗ 


oo für den Reichskanzler das Jahr bracht und noch zuguterletzt einen Revolverſchuß auf 
utungsvoll iſt. In der Dorftirche | fie abgegeben, ehe er ſich ſelbſt den Schädel zer— 
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die unveränderte Annahme des Entwurfes zu verlangen. 
Der Miniſter des Aeußern, Mijatovic, beſchwor die 
Verſammlung mit begeiſterten Worten das Verfaſſungs⸗ 
projekt einſtimmig anzunehmen; daſſelbe ſei ein Ge⸗ 
ſchenk des Königs, das ſerbiſche Volk möge einen Be⸗ 
weis ſeiner politiſchen Reife liefern, indem es durch 
einſtimmige Annahme des Entwurfs Jenem Dank zolle, 
der es freiwillig mit der Freiheit beſchenkt habe. Leb⸗ 
hafter Beifall. Hierauf folgte die Abſtimmung, wie 
unter Telegraphiſche Nachrichten gemeldet. 
Bulgarien. Bevor die Sobranje in Sofia ge⸗ 
ſchloſſen wurde, hat ſie ein Werk der Verſöhnung 
vollbracht. Von bulgariſchen Flüchtlingen waren Peti⸗ 
tionen eingegangen, worin ſie um die Erlaubniß zur 
ſtraffreien Rückkehr nach Bulgarien baten, und ein 
Geſuch des Ex-Major Popow um Rehabilitirung. Nach⸗ 
em der Miniſterpräſident Stambulow für die Ge⸗ 
währung aller Geſuche eingetreten war, wurden die⸗ 
ſelben beinahe einſtimmig bewilligt. In die Amneſtie 
ſind bis auf Benderew, Gruew und ſechs andere Ur⸗ 
heber des Attentats auf den Fürſten Alexander bei⸗ 
nahe alle bulgariſchen Flüchtlinge einbegriffen. 
Congoſtaat. Beim König der Belgier iſt nun 
die amtliche telegraphiſche Benachrichtigung des Congo⸗ 
Gouverneurs eingetroffen, wonach Stanley in guter 
Geſundheit am Aruwhimi eingetroffen iſt. Derſelbe 
wird zu Emin Paſcha, von deſſen Gefangennehmung 
die Depeſche nichts weiß, zurückkehren. 

— Im Oranje⸗Freiſtaat (Südafrika) iſt einer 
Drahtmeldung aus Durban zufolge der Oberrichter 
Reitz mit einer Mehrheit von über 3000 Stimmen 
zum Präſidenten erwählt worden. Im Ganzen 
wurden etwa 3600 Stimmen abgegeben. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Dem „North China Herald“ zufolge hat die 


Kaiſerin⸗Wittwe von China endlich eine Gemahlin 
für den jugendlichen Kaiſer auserkoren. Sie iſt 


die Nichte der Kaiſerin ſelber; ſie zählt erſt 13 Jahre 
und ihr Manchu-Name ift Ne⸗hch⸗na⸗la. Die Aſtro⸗ 
logen haben den 23. Februar als einen glückver⸗ 
heißenden Tag bezeichnet, und folglich wird die Ver⸗ 
mählung den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen an 
dieſem Tage gefeiert werden. 


Armee und Flotte. 
— Die beiden türkiſchen Dfficiere, welche 
beim Garde-Füſilier⸗Regiment und dem 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Königin Eliſabeth Dienſte thaten, die 
Seconde⸗Lieutenants Hadi und Ali Riza, ſind zum 
großen Generalſtabe commandirt worden. 


Kirche und Schule. 

— Ein Gedenkgottesdienſt hat am Mittwoch, 
als dem Todestage Friedrich Wilhelm IV., in der 
Friedenskirche bei Poksdam für König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. und die Königin Eliſabeth ſtattgefunden. 

— Sämmtliche Lehrervereine Weſtfalens 
beabſichtigen eine Eingabe an das Abgeordnetenhaus 
zu richten, welche die materielle Nothlage des Volks⸗ 
ſchullehrerſtandes behandelt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Neufahrwaſſer, 2. Jan. In Folge der hohen 
Branntweinſteuer in Deutſchland und der Zollerhöhun⸗ 
gen im Auslande hat die große Spritfabrik zu Neu⸗ 
fahrwaſſer vorläufig ihren Betrieb einſtellen müſſen. 
Es verlieren dadurch ca. 100 Arbeiter, die bisher in 
der Böttcherei dieſer Fabrik beſchäftigt waren, ihren 
Erwerb. — Geſtern Nachmittag fand hier trotz des 
eiſigen Wetters an der See eine Baptiſtent aufe 
ſtatt. Dem Täufling, einer Frau Th. aus Tiegenhof, 
iſt die Taufe indeſſen nicht gut bekommen, denn als 
ſie kurz darauf das Eiſenbahnkoupee beſtiegen hatte, 
um nach Danzig zu fahren, wurde ſie unter⸗ 
wegs von Krämpfen befallen, ſodaß ihr Begleiter ſich 
veranlaßt ſah, die Nothleine ji ziehen. Der Zug 
hielt in Folge deſſen ſehr ſchnell in der Gegend des 
Olivaer⸗Thor⸗Bahnhofes. Da ſich indeſſen die Dame 
bald wieder erholt hatte, wurde von einem Ausſteigen 
aus dem Wagen und Zufußegehen zur Stadt Abſtand 
genommen und der Zug bis zum Hohenthorbahnhofe 
weiter benutzt. — Vorgeſtern Abend zwiſchen 8 und 
9 Uhr hatten ſich mehrere Perſonen aus der Be⸗ 
ſatzung der am Holm liegenden ruſſiſchen Schooner⸗ 
bark „Wladimir“ aus Riga, Capitän Michael 
Meerentz, in dem Schanklokal von Brick auf dem 
Holm eingefunden und waren dort mit mehreren an⸗ 
weſenden Arbeitern in Streit gerathen, worauf die 
Schiffsleute unter Drohungen das Lokal verließen. 


ſchmetterte. Der in Modena ſtudirende Sohn der 
Gräfin, der am Tage des Unglücks in Florenz ein⸗ 
traf, um die Weihnachtsferien bei ſeiner Mutter zu 
verbringen, ward bei der Hiobsbotſchaft vom Schlage 
getroffen. > 5 

— Das Ende einer ſchönen Frau. Frau 
Paula Gonda, Gemahlin eines hervorragenden Be⸗ 
amten in Budapeſt, eine ob ihrer ſeltenen Schönheit 
vielbewunderte Dame, hat ſich am erſten Feiertage im 
Alter von 22 Jahren unter gräßlichen Umſtänden 
das Leben genommen. Frau Gonda kam in das 
Kaiſerbad und miethete eine Kabine. Nach einigen 
Minuten hörte man drei auf einander folgende Schuß⸗ 
Detonationen. Mau drang in die Kabine und fand 
daſelbſt die junge Frau in ihrem Blute ſchwimmend 
vor. Frau Gonda hatte aus einem Revolver drei 
Schüſſe gegen ſich abgefeuert, von denen der erſte in 
den Kopf, der zweite in die Bruſt und der letzte in 
den Unterleib traf. Noch bevor ein Arzt herbeigeholt 
werden konnte, nach einigen Sekunden, hatte die 
ſchöne Frau ihren letzten Hauch gethan. Es iſt noch 
unbekannt, welche Umſtände die Dame in den Tod 
getrieben haben. 8 

— Theuere Kindererziehung. Der pracht⸗ 
volle Hofſtgat des königlichen Kindes von Spanien, 
Alfonſo XIII., welcher bereits mit 23 Jahren eine 
Dienerſchaft hat, wie kein zweites Kind im Abend⸗ 
lande beſitzt und deſſen Hofſtaat, wie der neueſte 
Gotha'ſche Kalender meldet, ſogar bereits ein Geheim- 
ſekretär einverleibt iſt, wurde nur von dem des 
Kaiſers von China übertroffen, als dieſer noch ein 
Kind war. Dieſer Poteutat hatte in feiner früheſten 
Kindheit zu ſeiner perſönlichen Bedienung mehr als 
500 Leute. Die Liſte ſah folgendermaßen aus: 80 
Wärterinnen, 25 Fächerträger, 10 Sonnenſchirmträger, 
30 Aerzte und Wundärzte (1), 7 Köche, 23 Küchen⸗ 
gehilfen, 50 Diener und Boten, 50 Ankleider, welche 


die Aufgabe des Ankleidens und Aufbewahrens der 


kaiſerlichen Kleider hatten, 75 Aſtrologen, 16 Gouver⸗ 
neure und 60 Prieſter. 

— Der große Kurfürſt und das Duell. Es 
ſind jetzt mehr als zwei Jahrhunderte verfloſſen, ſeit 
der große Kurfürſt in einem Edikt vom 6. Auguſt 1688 
den Duellanten die Strafe des Galgens androhte: 
„weilen der höchſte GOTT ſeiner Majeſtät die Rache 
allein vorbehalten und deswegen Fürſten und Obrig⸗ 
keiten auf Erden verordnet, die das Schwert an ſeiner 
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Bald darauf erſchienen letztere, aber nun in Begleitung 
ihres Capitäns vor dem Hauſe. Der Wirth ſchloß 
ſofort ſein Lokal und ließ die noch vorhandenen Gäſte 
durch eine Seitenthüre heraus, nur der Arbeiter Ring 
blieb bei B. Da auf wiederholtes Klopfen der Wirth 
ſein Lokal nicht öffnete, fingen die Schiffsleute an, 
das Lokal zu demoliren, ſchlugen die Füllungen der 
Thüren ein und erzwangen ſich Einlaß, worauf der 
Wirth den Männern entgegentrat und nach dem Be⸗ 
gehr fragte. Kaum hatte der Wirth aber ausge⸗ 
prochen, als der Kapitän einen Revolverſchuß auf 
ihn abfeuerte, welcher dicht am Kopfe vorbeiging. 
Nun ſtürzte ſich der Arbeiter Ring auf den Capitän, 
um ihm den Revolver zu entreißen, aber in demſelben 
Augenblick fiel ein zweiter Schuß und der Arbeiter 
Ring lag tödtlich getroffen am Boden. Er ver⸗ 
ſtarb alsbald. Sämmtliche Schiffsleute ſammt dem 
Capitän ſtürmten nun aus dem Lokal. Sofort machte 
Herr Brick dem Amtsvorſteher Genſchow von dem 
Vorfall Anzeige. Es war aber unmöglich, den Capi⸗ 
tän zu verhaften, da derſelbe jeden, der ſein Schiff zu 
betreten die Abſicht hatte, niederzuſchießen drohte. 
Herr Genſchow machte nun geſtern der Danziger Cri⸗ 
minalpolizei Mittheilung und vier Beamten der letzte⸗ 
ren gelang es noch langem Umherſpähen, den Capitän 
in einer Reſtauration zu verhaften. Derſelbe wurde 
ſofort an das Centralgefängniß auf Neugarten abge⸗ 
liefert. (D. Bl.) 

* Menteich, 1. Jan. In der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde ſind im verfloſſenen Jahre getauft: 79 Kinder 
(41 aus der Stadt, 38 aus den Dörfern), getraut 21 
Paare und geſtorben 48 Perſonen. — Eine ſeltene 
Silbermünze, viele Jahre hindurch als Erbſtück auf⸗ 
bewahrt, jetzt aber zum Verkaufe ausgeboten, kam 
Referenten im Feſte zu Geſichte. Dieſelbe, ſo gut er⸗ 
halten, als wenn ſie eben erſt geprägt wäre, hat die 
Größe eines 5Markſtücks und trägt auf der einen Seite 
das Bild Wladislaus IV. (1632 — 1648). Die 
Reversſeite zeigt eine dreieckige Pyramide, bis in die 
Sonne reichend; daneben ſteht ein Ritter in voller 
Rüſtung, einen Palmenkranz in der Hand haltend. 
Die Umſchrift lautet: Honor virtutis praemium. Es 
iſt anzunehmen, daß die Münze zur Erinnerung an 
die Siege des Wladislaus über die Ruſſen und die 
Türken geprägt iſt. (Dſch. Z.) 

* Dt. Eylau, 1. Jan. Die hieſige Polizei⸗Ver⸗ 
waltung hat unter Zuſtimmung des Magiſtrats für 
die Stadt Dt. Eylau Nachſtehendes angeordnet: Nach⸗ 
benannte Getreidearten: Weizen, Roggen, Gerſte und 
Hafer, ferner: Erbſen, Kartoffeln, Mehl, Butter, Käſe, 
Fleiſch, Fleiſchpräparate und Schmalz dürfen im hie⸗ 
ſigen Marktverkehr nur nach Gewicht verkauft werden. 
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 
I Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haftſtrafe bis 
zu drei Tagen beſtraft. Dieſe Verordnung iſt mit 
dem 1. d. M in Kraft getreten. 

* Kulm, 1. Jan. Geſtern, als am letzten Tage 
des Jahres 1888, wurde der Rathsherr a. D. Carl 
Gregor, der von Breslau nach Kulm, ſeinem früheren 
Wohnorte und Wirkungskreiſe, zum Beſuch ſeiner Kinder 
gekommen war und nach kurzem Krankenlager hier 
ſtarb, zur letzten Ruheſtätte gebracht. 

* Dt. Krone, 1. Jan. Auf dem Gute Alt⸗Proch⸗ 
now im Dt. Kroner Kreiſe (bei Märk. Friedland) ſind 
drei Dienſtmädchen durch Kohlengas erſtickt. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 1. Jan, 
Am Freitag brachen in Adl. Liebenau auf dem Dorf⸗ 
teiche gerade an der tiefſten Stelle drei Kinder des 
Lehrers Rinka ein. Auf das Geſchrei eines am Ufer 
ſtehenden Mädchens eilte die Mutter hinzu, um ihre 
Kinder zu retten, brach aber auch ein; jedoch gelang 
es ihr mit Hilfe des Malers Klein aus Adl. Liebenau, 
ihre drei Kinder, von denen bereits eines untergegan⸗ 
gen war, zu retten. Die bereits vollſtändig ermattete 
und erſtarrte Mutter wurde durch den Gutsbeſitzer 
Ziehm, welcher auf einem Brett an die Bruchſtelle 
rutſchte, vom Ertrinken gerettet. (G. 
* Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung 
berichtet man dem „Geſ.“ Folgendes: Geſindeman⸗ 
gel macht ſich bei dem Dienſtbotenwechſel zum erſten 
Januar recht fühlbar, es ſind noch viele Stellen un⸗ 
beſetzt. Es wird von Jahr zu Jahr ſchlimmer, und 
dies wird eher den Ruin der Landwirthſchaſt herbei⸗ 
führen und das ſoziale Elend vermehren, als die 
niedrigen Getreidepreiſe. Von dem noch ein Dienſt⸗ 
verhältniſſe eingehenden Geſinde darf der Landwirth 
nicht einmal eine dem hohen Lohn entſprechende Ar⸗ 
beit verlangen, da die Leute dann aufſäſſig werden 
und böswillig den Dienſt verlaſſen! Eine geſetzliche 
Hilfe iſt ſchwer zu erlangen, da das Geſinde in ferne 


Stelle gebrauchen und das Böſe und Unrecht ſtraffen 
und rächen ſollen und dannen hero ſolche vermeſſent⸗ 
liche Duella ſo wol zur Verachtung der Göttlichen 
Geſetze als zur Verkleinerung des höchſten Landes⸗ 
Fürſtlichen Obrigkeitlichen Amtes gereichen und 
GOTTES gerechten Zorn über Land und Leute ver⸗ 
urſachen, die Duellanten, Schläger und Balger auch 
ihre von Chriſto theuer erkauffte Seele in Augenſchein⸗ 
liche Gefahr ſetzen, daneben auch dem gemeinen Beſſten 
groſſen und unerſetzlichen Schaden zufügen, indem 
durch dergleichen Exceſſen, Ausforderungen, Duell 
und Rauff⸗Händel offtermahls diejenige, welche Uns, 
dem Heil. Röm. Reiche und Unſern Landen mit ihrer 
Tapfferkeit, Experience und guten Qualitäten ſo wol 
in Civil⸗ als Militär⸗Bedienungen ſchon viel nützliche 
und heilſame Dienſte geleiſtet und ins künfftige noch 
ferner thun und leiſten können, wie auch die ſtudirende 
Jugend auf den Akademien in der beſten Blüte ihres 
Alters zu großen Schaden des gemeinen Weſens und 
zu Betrübniß ihrer Eltern und Angehörigen frevent⸗ 
lich und mutwillig bisher weggeriſſen und aufgetrieben 
worden, ſothane frevele Balgereyen auch nunmehro 
bei Unſern Landen und ſonderlich bey Unſerm Hofe 
und bey Unſerer Armee faſt gar gemein werden 
wollen.“ Dieſe Verfügung hatte nicht den ausreichen⸗ 
den dauernden Erfolg, weil nicht alle Fürſten von 
leicher Geſinnung wie jener große Gründer des 
preußiſchen Staates erfüllt waren. Daß aber der 
Zweikampf aus der Armee ohne große Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen iſt, hat England dargethan. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ berichtet von einem 
Scherzwort des Reichskanzlers, das von Dr. 
Chryſander, dem Bergedorfer Handels- Biographen, 
der es aus des Reichskanzlers Munde vernommen, 
beſtätigt wurde. „Herbert“, ſo äußerte ſich der Kanzler 
vor Jahr und Tag, „iſt der einzige Bismarck, der 
ordentlich arbeitet; wenn ich in meinem Leben ſo viel 
gearbeitet hätte wie er, ſo wäre aus mir am Ende 
vielleicht auch noch etwas Ordentliches geworden.“ 

* St. Gallen, Ende Dezember. Erſtickt. In 
der Nacht vom 25. zum 26. d. wurde der Kutſcher 
des „Hotels Hecht“ das Opfer einer Unvorſichtigkeit, 
vor der nicht eindringlich genug gewarnt werden kann. 
Er löſchte beim ehen die im Zimmer hängende 
Petroleumlampe nicht gehörig aus und erſtickte dann 


Dämpfen. 


— 


an den aus der Letzteren entweichenden giftigen 


Gegenden verſchwindet und 22 Dienſtherr boah 
erhebliche Koſten hat. „Es wird bald Zeit“, ſo äußerte 
neulich Jemand, „daß die durch deutſche Schiffe be⸗ 
freiten Sklaven in Deutſchland an Stelle des Ge⸗ 


ſindes treten.“ (I) 


| Allenſtein. Eine Eskadron des Oſtpreußiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10 in Allenſtein iſt laut 
kriegsminiſteriellen Befehl zum Prohbeverſuch mit 
Lanzen, welche jedoch etwas kürzer als wie die der 
Ulanen⸗ und Küraſſier⸗Regimenter find, ausgerüſtet 
worden. Zur Ausbildung des Inſtruktions⸗ Perſonals 
iſt ein Ulanen⸗Unteroffizier commandirt worden. 
Thorn, 1. Jan. Schon faſt zwei Jahre ſteht 
unſer Artushof (Stadttheater) als Ruine da. Mehrfach 
haben ſich die ſtädtiſchen Behörden mit dem Ausbau 
desſelben beſchäftigt, aber bisher keinen Beſchluß ge⸗ 
faßt, weil man die Hoffnung hegte, das neben dem 
Artushofe ſtehende fiskaliſche Zollgebände käuflich zu 
erwerben und alsdann beim Ausbau des Artushofes 
mit zu benutzen. Wie verlautet, hat nunmehr der 
Miniſter die Genehmigung zum Verlauf des erwähnten 
Gebäudes er demnach dürfte unſer Artushof ſchon 
im nächſten Sommer zum. Ausbau kommen. 
Mohrungen, 2. Jan. Zum Zwecke des Aus⸗ 
laufens wurden in der Nacht vom 27. zum 28. De⸗ 
. v. J. dem Gaſtwirth Berg zu Sonnenborn 
fünf Fäſſer Petroleum, welche in ſeinem e lagen, 
angehohrt. Auf die Ermittelung des Thäters hat 
B. eine Belohnung von 100 ME. ausgeſetzt. 
* Rieſenburg, 1. Jan. Der frühere Hausdiener 
Korepki, welcher des Mordes an dem Fleiſchermeiſter 
Kuß verdächtig iſt, wurde am Sonnabend, an Hand 
und Fuß gefeſſelt, von Rieſenburg nach Elbing 
transportirt, um dort vor das nächſte Schwugeri 
geſtellt zu werden. Derſelbe wäre vor der Abfahrt 
in Nieſenburg von der auf dem Bahnhofe verſammelten 
Volksmenge gelyncht wor 
gleitende polthellche ® zedeckung mit Aufbietung aller 
Kräfte 8 5 vor dieſem S icjale bewahre hätte. 
Oſterode, 1. Jan. Wie bereits gemeldet wor⸗ 
den, iſt unſer Herr Bürg ameiſtr Dembski in Dir⸗ 
ſchau einſtimmig als Vingermelit gewählt. Unſere 
Stadt möchte Herrn D. indeß nicht gerne verlieren, 
und haben darum die Stadtverordneten in einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung auf Antrag der übrigen Ma⸗ 
giſtratsmitglieder bes losen, Herr D, wenn er hier 
als Bürgermeiſter verbleiben wolle, ne perſönliche 
Zulage von 600 Mark jährlich zu. gewähren.“ Wo⸗ 
1 ſich 5 Herr D. entſchließen wird, darüber ver⸗ 
autet noch nichts umtes.“ 
* Kö ER be Jan. Am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage um 4 Uhr brach, aus bis | etzt nicht ermittelter 
Veranlaſſung, Feuer auf dem elsa chen hin 
etabliſſement — Weidendamm Nr. 10 bas, Ma 
zwar in dem Tiſchlergebäude, 1915 wegen Aue do z 
\reibemühte verbunden iſt. Bei dem fuer 1 5 
Inhalte des Gebäudes hatte der Brand beim Erſchei⸗ 
nen der Feuerwehr bereits erheblich um ſich gegriffen, 
indes gelang es binnen einer Stunde, das 5 ni 
dieſes eine Gebäude, welches total erſtört wor 10 iſt, 
zu lolaliſiren. Nach Verlauf von 23 Stunden 15 
bereits ein Theil der Feuerwehr abrücken. n den 
Brand iſt der ſonſtige Betrieb der Fabrik nicht unter⸗ 
brochen. — Die Königsberger eie er 
ſchaft zahlt ihren Aktionären für das verfloſſene Jahr 
1 bt. 3 gegen 2 pCt. im Vorjahre. (K. 8 3 


Elbinger longer Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 

Elbing, 3. Januar. 

* teberfehtwemmungsangefegenheit, Am 
4. d. Mts. beginnen die von der Provinzial-Com⸗ 
miſſion ernannten Mitglieder, welche mit der Vor⸗ 
prüfung der Schadensfälle aus der Provinz Weſt⸗ 
preußen hinſichtlich der in Vorſchlag zu bringenden 
Staatsbeihülfen betraut ſind, ihre Sitzungen. Da 
vorausſichtlich an dieſem Tage bezw. an dem darau 
folgenden Tage unter Andern auch die Schadensfälle 
aus dem Stadtkreiſe Elbing zur W ge⸗ 
langen werden, ſo wird unſer Erſter Bürgermeiſter 
Herr Elditt an dieſen Vorberathungen Theil nehmen. 
— Die auf Grund des Nothſtandsgeſetzes vom 13. 
Mai 18888 errichtete Provinzialcommiſſion wird jeden⸗ 
falls bald nach Erledigung dieſer Vorprüfung zu⸗ 
ſammentreten und wahrſcheinlich ſchon am 7. d. M. 
mit ihren Sitzungen beginnen, in denen dieſelbe end⸗ 
gültig über die vorzuſchlagenden Staatsbeihülfen Be⸗ 
ſchluß faſſen wird. Da das geſammte Ueberſchwem⸗ 
mungsmaterial aus der Provinz Weſtpreußen, welches 


den, wenn nicht die ihn be⸗ 


— Mordattentat. Vor einigen Tagen verſuchte 
in Bordi⸗Menatee (Algerien) ein Italiener eine ſpaniſche 
Familie zu ermorden, die ihm Obdach gewährt hatte. 
Nachdem er ſich eines Gewehrs bemächtigt, feuerte er 
zwei Schüſſe auf den Mann, tödtete dann den Knecht, 
brachte der Frau neun Meſſerſtiche bei und feuerte 
zwei Gewehr⸗ und zwei Revolverſchüſſe auf ſie ab. 
Nach beendeter Metzelei bemächtigte er ſich einer Geld⸗ 
taſche mit 47 Fr. und ergriff die Flucht. Des Mörders 
konnte man bis jetzt noch nicht habhaft werden. Der 
Zuſtand der Männer iſt ſehr ernſt, der der Frau 
kebensgegthrich 

Die Ehefrau des Raubmörders Dauth 
iſt am Sonnabend durch das Hamburger Landgericht 
auf ihren Antrag vom Bande der Ehe getrennt wor⸗ 
den. Wie verlautet, iſt derſelben ferner die Aenderung 
ihres und ihrer beiden Kinder Namen geſtattet wor⸗ 
den. Die Frau iſt als Stewardeß bei der Bremer⸗ 
Amerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Stel- 
lung. 

— Eine verhängnißvolle N Veihnachtsfreude. 
In Meißen beahſichtigte ein Bürger ſeinen Kindern, 
wie üblich eine Weihnachtsfreude zu machen, indem er 
ſich in einen umgekehrten Pelz halte und als Rup⸗ 
recht in der Stube erſchien. Eines 8 Kinder, 
welches etwas nervenſchwach war, erjejri ſo über 
dieſe Erſcheinung, daß es am nächſten Tage an den 
Jolgem dieſes Schreckes ſtarb. 

* Wien, 2. Jan. Die techniſchen Fachmänner, 
jüngſter Zeit den Zuſtand des ae 

domes 5 ten, haben 3 anderem erklärt, 
daß der coloſſale Holzbau des Dachſtuhles eine be⸗ 
ſtändige Gefahr für den Dom wie für die Stadt 
bilde und daß es wünſchenswerth wäre, an Stelle 
des hölzernen Dachſtuhles einen eiſernen zu 0 

Paris, 2. Januar. Alle provencaliſchen 
Flüſſe ſind in Folge heftiger Regengüſſe ausge⸗ 
d alte Artillerieoberſt it ſo taub, daß 
er, als neulich der Pulverthurm der Feſtung in die 
Luft flog, ſich ärgerlich vom Sopha erhob und 
knurrend „Herein!“ rief. 
Einen myſteriöſen Vorfall meldet der 
Berliner Polizeibericht wie folgt: In der Nacht zum 
30. v. M. wurde ein 14 Jahre alter Kaufmanns⸗ 
Lehrling am Kronprinzen⸗Ufer, in der Nähe der 
Aera, auf ſeine Hilferuſe von einem Schiffer 


welche in 


| 


der genannten Commiſſion zur Begutachtung vorliegt, 
ein recht umfangreiches ſein muß, ſo wird dieſe jeden⸗ 
falls recht mühevolle Arbeit wohl mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen; doch ſteht zu hoffen, daß, da nun⸗ 
mehr ſeitens dieſer Inſtanz erſt der Anfang gemacht 
iſt, auch die Herren Miniſter des Innern und der 
Finanzen, welche auf Grund des Geſetzes das letzte 
Wort in dieſer Beziehung zu ſprechen haben, bald in 
die Lage kommen werden, die Höhe der zu bewilligen⸗ 
den Staatsbeihülfen definitiv zu beſtimmen. Wir 
glauben deshalb nicht fehl zu greifen, wenn wir den 
Zeitpunkt, an dem die Auszahlung der Staatsbeihülfen 
an die durch Frühjahrsüberſchwemmung beſchädigten 
Perſonen erfolgen wird, als nicht mehr in zu weiter 
Ser ſtehend, bezeichnen. 


* [Breisherabjegung des Bieres.] Während 
in anderen Städten, wie Königsberg, die Vereine 
Schritte thun, um die Reſtaurateure zu zwingen, 
den Preis für das Bier herabzuſetzen, vollzieht ſich 
dieſe Umwandlung in Elbing ganz von ſelbſt, ohne daß 
das zconſumirende Publikum das Verlangen geſtellt hat. Vor 
einigen Monaten eröffnete ein Reſtaurateur ſein reno⸗ 
virtes Lokal und verzapft / Liter Münchener Bier 
für 20 Pf. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Mann 
viel Zuſpruch fand. Der größere Theil der anderen 
Reſtaurateure hat nun ebenfalls den Preis für das 
Münchener und Nürnberger Bier um 5 Pfg. pro 
18 herabgeſetzt. Früher koſteten 1 Liter 25 Pf., 

Liter 35 Pf, jetzt 20 reſp. 30 Pf. In Folge deſſen 
trinkt faſt Jedermann nur noch Münchener oder Nürn⸗ 
erger. Hieſiges Bier, welches 15 Pf. pro Yo Liter: 
Glas koſtet, wird natürlich ſehr wenig getrunken. Ob aber 
auf die Dauer die Reſtaurateure im Stande ſein 
werden, dieſen Preis inne zu halten, iſt eine andere 
Frage, denn mit 15 pCt. Verdienſt bei einem verhält⸗ 
nißmäßig nur geringen Umſatz, wie ihn Viele that⸗ 
a haben, zu arbeiten, wird ſchwer jein. 


Beförderung Einjährig⸗Freiwilliger.] Von 
der im Oktober v. 9. walter Kg S kn 
in Betreff der Beförderung von Einjährig⸗ Freiwilligen 
zu Unteroffizieren nach 9 konaten iſt zum erſten Male 
Gebrauch gemacht worden. Im 1. Bataillon des Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 5 haben von 12 Einjährig⸗ 
Freiwilligen 10 das Examen beſtanden und ſind zu 
Unteroffizieren bef Ördert worden. Früher erhielten die 
Einjährig⸗ Freiwi igen, welche das Examen beſtanden, 
am letzten Tage im erſten Jahre ihrer Dienſtzeit die 


Tuche 
(Für das erſte Vierteljahr 1889 find die 
Gern fen. Jeoffeg nge ⸗Zuſchüſſe . Mann 
en Tag auf 15 Pfg. in Marienwerder, 14 Pfg. in 
Thorn, 13 Pfg. in „Danzig, Graudenz, Mewe und 
Bromberg, 11 Pfg. in Dt. Eylau, Pr. Stargard und 
1 10 Pfg. in Oſterode, Rieſenburg, Roſenberg 
> Kulm, 9 Pfg. in Marienburg, Neuſtadt, Deutsch 
rone und Strasburg feſtgeſetzt. Den niedrigſten Satz 
aller preußiſchen Garniſonſtädie hat Ortelsburg mit 


Eisenbahn, Am 1. Januar iſt die bi 
nur dem Güterverkehr beende fenen Jer 
wrazlaw⸗Montwy auch für den Perſonenverkehr er⸗ 
öffnet und gleichzeitig die im Bau begriffene 9,59 
Kilometer lange Anſchlußſtrecke Montwy⸗ Kruſchwitz 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

* [Bon der Weichſel.] Kulmer Fähre: Traject 
nur bei Tage, für Perſonen und Gepäcke jeder Art 
per Dampfer. Bei Dirſchau ſteht das Eis, der Waſſer⸗ 
ſpiegel beginnt zu ſinken. 

Perſonalien. Zugang: Regierungsbaumeiſter 
Buchholz zum 1. Januar 1889 nach Poſen Wiek 
und mit der Wahrnehmung eines ſtändigen Hil 5 
arbeiters beim dortigen Betriebsamte betraut. 
gierungsbaumeiſter für das Maſchinenbaufach Tack⸗ 
mann vom 10. Dezember 1888 in Bauführerſtellung 
dem maſchinentechniſchen Büreau zur Beſchäftigung 
überwieſen. Ernannt: Dem Eiſenbahnhauptkaſſ 125 
rendanten Stroberg und dem Eiſenbahnſecretär Gorgel 
in Bromberg iſt der Charakter als Rechnungsrath 
verliehen. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter Scheibner 
zum 1 Dezember 1888 von Dane zum Betriebs⸗ 
amt Berlin. — Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Willers 
zu Danzig ift die Stelle eines Mitgliedes bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗Direction daſelbſt, dem Geh. Audi 
teur Surminski zu Danzig der Charakter als Juſtiz⸗ 
rath verliehen worden. Dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Direktor Radeck zu Thorn iſt der Charakter als Rech⸗ 
Der Kataſter = Controleur 


nungs- Rath verliehen. 
0 g iſt zum Steuer⸗Inſpektor 


. zu Neuſtadt Weſtpr., 


ernenſneherſicht der Witterung.] Der hohe Luft⸗ 


aus dem Waſſer gezogen. chte aus dem Waſſer gezogen. Er gab an, daß er von gab an, daß er von 
einem ue Mann über das Geländer der 
Brücke in die Spree geworfen worden ſei. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg! erfährt, find dem 
deutſchen Conſul in Zürich vor Kurzem 8831 Fr. 
50 Cent. als Reſtbetrag einer Sammlung für die 
deutſchen Ueberſchwemmten übergeben worden. 
Die Gabe iſt dem Reichskanzler überſandt und von 
dieſem dem Miniſter des Innern überwieſen worden. 
beläuft ſich der Betrag, welcher dem kaiſerlich 
deutſchen Conſulate in Zürich hauptſächlich aus den 
beiden Cantonen Zürich und Thurgau zu Gunſten 
der deutſchen Waſſerbeſchädigten zugekommen iſt, auf 
nahezu 40,000 Fr. 

5 yuimbere, 2 2. Jau. Beim Schlittſchuhlaufen 
auf dem Donau⸗Main⸗Kanal ertranken hierſelbſt 
fünf Knaben im Alter don etwa 15 Jahren. 

* Halle, 2. Jan. Wie die e meldet, 
wurde in der Sylveſternacht zu Beeſenlaublingen die 
Wittwe Leibling mit durchſchnittenem Halſe todt auf⸗ 
gefunden. Es liegt Raubmord vor. 

* Aus Schleswig⸗Holſtein wird dem „B. T.“ 
unterm 1. Januar berichtet: Ein ebenſo ſentationelles 
wie myſteriöſes Ereigniß innerhalb der höchſten 
Ariſtokratie unſerer Provinz, das plötzliche Auftauchen 
eines Grafſchaftsprätenden ten, erregt hier großes 
Aufſehen. Als im Frühjahr die a eintraf, 
daß der Beſitzer der gräflich Scheel⸗Pleſſenſchen Lehns⸗ 
güter, Graf Otto Scheel⸗Pleſſen, am 17. März im 
Alter von 26 Jahren in Hobarttown (Tasmania) ge⸗ 
ſtorben ſei, wurde allgemein angenommen, daß er un⸗ 
vermählt aus dem Leben 95 hieden. Da er nur 
Schweſtern hinterließ, übernahm ſein älteſter Oheim, 
Baron Carl Scheel⸗Pleſſen, unangefochten ſeinen Beſitz 
und den Titel eines däniſchen Lehnsgrafen. Plötzlich 
iſt, wie „Berlingski Tidende“ berichtet, eine Dame 
aufgetaucht, welche behauptet, mit dem verſtorbenen 
Grafen in Afrika vermählt worden zu ſein, ohne daß 
dies damals der Familie mitgetheilt wurde; die Gattin 
gehörte ceineswegs den vornehmen Kreiſen an und 
hat den Grafen in Schleswig wo er bei den Huſaren 
ſtand, kennen gelernt. Dieſer geheimen Ehe iſt ein 
Sohn entſproſſen, der demnach in den Beſitz der 
Lehnsgüter treten würde, falls die Giltigkeit der Ehe 
vom Juſtizminiſter oder im Falle eines Prozeſſes 
gegen Baron Carl Scheel⸗ Hleſſen gerichtlich e 


morden würde 


Hiernach 


druck über Rußland hat ſich weſtwärts über das ſüd⸗ 
liche Oſt⸗ und Nordſeegebiet ausgebreitet. An der oſt⸗ 
deutſchen Küſte iſt das Barometer bis auf 782 mm 
angeſtiegen, während gleichzeitig die Temperatur im 
öſtlichen Deutſchland ganz erheblich herabgegangen iſt. 
Breslau meldet minus 15, Swinemünde minus 11, 
Danzig, Königsberg, Memel minus 18 Grad. Das 
Wetter iſt über Centraleuropa ruhig, vielfach heiter, 
ohne meßbare Niederſchläge. Weitere Ausbreitung der 
ſtrengen Kälte weſtwärts wahrſcheinlich. 

(Verbeſſerung zuſammenſtellbarer Rund⸗ 
reiſehefte.! Der Verein Deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen hat, wie die „Deutſche Verkehrs⸗Zeitung“ mit⸗ 
theilt, eine ſehr willkommene Verbeſſerung derzuſammen⸗ 
ſtellbaren Rundreiſehefte beſchloſſen. Der Inhaber 
eines ſolchen war bisher berechtigt, die Reiſe auf den 
Aufenthaltsſtationen und außerdem noch einmal auf 
jeder Abſchnittsſtrecke auf einer beliebig zu wählenden 
Station zu unterbrechen. Demnächſt ſoll nun den mit 
Rundreiſeheften verſehenen Reiſenden volle Freiheit in 
der Fahrunterbrechung geſtattet werden, wie es auf 
einer Anzahl öfterreiiläjer Bahnen in der 
bereits der Fall iſt. 

* [Beleihung von Getreidetransporten.] D 
internationale Bank zu St. Petersburg hat mit 5 
ruſſiſchen Südweſtbahnen eine Vereinbarung getroffen, 
wonach dieſe Bahnen Getreidetransporte von den 
Stationen der Kursk⸗Kiewer Bahn, welche nach 
Königsberg, Pillau, Memel, Elbing gehen, bis zu 
66 Procent des Werthes für Rechnung der Bank be⸗ 
leihen dürfen. 

* [Eine neue Coupirzange für Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner], die in einzelnen Eiſenbahn⸗Directionsbe⸗ 
zirken neuerdings probeweiſe eingeführt war, hat ſich 
jo gut bewährt, daß deren Einführung auf ſämmtlichen 
preußiſchen Staatsbahnen demnächſt bevorſteht. Das 
Juſtrument unterſcheidet ſich dadurch von den bisher 
üblichen, daß in dasſelbe für jeden Tag das Datum 
mittelſt Typen eingeſetzt wird, mithin eine ungleich ge⸗ 
nauere Controlle damit ermöglicht wird. Sämmtliche 
Billets erhalten beim Coupieren mit dem neuen Inſtru⸗ 
ment außer der Nummer des dienſtthuenden Schaffners 
noch das betreffende Datum eingedrück t. 

* [Standesamtliches.) Im Monat Dezember 
find 126 Geburten und 100 Sterbefälle angemeldet. 
Außerdem en 23 Eheſchließungen ſtatt. 

„In das Aſylhaus hierſelbſt wurden im 
Monat Dezember v. J. 14 Perſonen neu aufge⸗ 
nommen. Eine Perſon kam zur Entlaſſung. 

* Feuerbericht.] Geſtern Abend um 11 Uhr 
53 Minuten wurde die Feuerwehr nach der Königs⸗ 
bergerſtraße 16 gerufen, wo Theile des Daches einer 

Waſchtüche brannten. Durch Abreißen der brennenden 
Bua und Balken und Ablöſchen mittels der Hand⸗ 
ſpritze wurde der Brand, zu dem die fehlerhafte 
Schornſteinanlage die Veranlaſſung gegeben, gelöſcht. 

„Kälte. In der letzten Nacht zeigte das Queck⸗ 
ſilber des Thermometers im Freien (am Bahnhof) 
nicht weniger als 20 Grad R. — die größte Kälte, 
welche wir bisher gehabt. 

[Eis.] Geſtern wurde Eis eingefahren, das 
die re pectable Stärke von 7 Zoll hatte. 

*Glätte.] Geſtern ie eine ſolche Glätte 
auf unſeren Straßen, daß viele Perſonen zu Fall 
kamen. Einige Hausbeſitzer hatten den Schnee von 
dem Trottoir hacken laſſen, die Flieſen waren ſpiegel⸗ 
glatt. Sand oder Aſche waren zwar geſtreut, doch 
der Wind nahm Alles bald weg. 

* [Geſtohlen.] Aus dem offenen Hausflur eines 
auf dem Inn. Mühlendamm wohnhaften Bäcker⸗ 

meiſters wurde vorgeſtern Abend ca. ein Centner 
Roggenmehl geſtohlen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Kopenhagen, 31. Dez. Das Geſetz vom 5. April 
wegen Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft iſt dieſer Tage zum erſten Mal 
in Anwendung gekommen, indem einer Frau aus Valby, 
die in Folge falſcher ee acht Tage in Unter⸗ 
ſuchungshaft war, 200 Kr. aus der Staatskaſſe zuex- 
kannt wurden. 

* Brüffel, 31. Dezbr. Der Brüſſeler Appellhof 
hat die Entſcheidung in der Klage gegen den hieſigen 
Beſitzer des Panoptikums, Herrn Caſtan, wegen Aus⸗ 
ung des Mörders des Advokaten Bernays, Armand 
Peltzer, 90 efällt. Der Brüſſeler Appellhof hat der 
gs Pelzer Recht gegeben. Das Erkenntniß er⸗ 

lärt, daß es verboten iſt, die Geſichtszüge einer Perſon 
ohne ihre Zuſtimmung auszuſtellen oder wiederzugeben. 


Jagd, Sport und Spiel. 
* Saalfeld, 30. Dez. Bei der am 29. d. Mts. 
in Gr. Arnsdorf Seelen Treibjagd wurden von 
13 Schützen 56 Haſen erlegt. 


Kunſt und Literatur. 

Jede Hausfrau, welcher daran liegt, ein klares, 
überſichtliches Bild über die jährlichen Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben und Einnahmen zu erhalten, ſollte nicht ver⸗ 
fehlen, ſich Paul Moſer's Haushaltungsbuch für 
1889 (Größe 24 zu 34 Ctm.), Preis 3 Wart k, Ver⸗ 
lag von Julius Moſer, Berlin W. 35, zuzuleg en. Es 
wird kaum ein zweites Wirthſchaftsbuch geben, welches 
ſo praktiſch und überſichtlich eingerichtet iſt, wie das 
von Paul Moſer. Der Kalender, welcher durch jede 
Buchhandlung bezogen werden kann, iſt auch äußerlich 
hüb 9 auögeftafte und kann gleichzeitig als Schreib⸗ 
unterlage benutzt werden. 

Frl. Barkany wird, eben geſchloſſener Ueber⸗ 
einkunft zufolge, in dieſer „Saiſon am neuen Amberg⸗ 
Theater in New York gaſtiren. Von Amerika heim⸗ 
gekehrt, „wird Frl. Barkany einige Zeit am „Leſſing⸗ 
Theater“, der Stätte ihrer künftigen regelmäßigen 
Wirkſamkeit, künſtleriſch thätig fein. 

* Die Herren Zell und Gense gehen ſoeben 
daran, die altbewährte Neſtroy'ſche Poſſe: „Der böſe 
Geiſt Zumpacivagabundus oder: Das lüderliche Klee⸗ 
blatt“ in ein Operetten-Libretto umzuwandeln, zu 
welchem Kapellmeiſter . Müller jun. die Muſik 
componiren wird. 5 Werk dürfte vorausſichtlich 
ſchon am Ofterieuntag, Bit Girardi im „Theater an 
der en in Scene gehen. 

Ein koſtbarer Flügel. Wie der „Fr. Kur.“ 
berichtet, iſt in der weltberühmten Pianofortefabrit von 
Theodor Steinway in Hamburg jüngſt ein Flügel für 
einen reichen Amerikaner gefertigt worden, welcher 
wohl einzig in ſeiner Art ſein dürfte. Der Deckel des 
Flügels wurde nämlich von keinem Geringeren als 
Alma Tadema bemalt, während die a des In⸗ 
ſtruments Malereien von dem großen Meiſter Meiſſonier 
zur Anſchauung bringen. Den plaſtiſchen Schmet des 
Inſtruments, welcher zum größten Theil in Elfenbein 
zur Ausführung kam, fertigte ein hervorragender Flo⸗ 
rentiner Künſtler. Der ee = Flügels betrug die 


42,000 D 
hübſche Summe von 142,0 = in Sonftantinopel 


* Die, magere So g ti 
t ls mageren Erfo u ver, — 
einen mehr a 9 9 3 — 2 


nämlich gay keinen. Beſcheiden, wie ſie iſt, 


ſie vom Sultan, der ſie gern in einer ihrer Glanz⸗ 
rollen geſehen hätte, die Kleinigkeit von 23,000 Francs. 
Das (ce ien dem Sultan zu viel, und deshalb ſpielte 
Sarah Bernhard gar nicht. Darüber jammerten einige 
türkiſche Blätter, der „Servet“ aber meinte, eine 5 
hohe Summe ſei das Spiel Sarah's nie werth ge⸗ 
weſen. Sie ſolle nur abziehen und die Leute vor 
thörichten Ausgaben bewahren! 

* Das Deutſche Theater zu Berlin will in 
nächſter Zeit mit einer modernen Novität herauskom⸗ 
men, dem Schauſpiel „Eine Lüge“, deſſen Verfaſſer 
ſich nicht genannt, hat. Man vermuthet in Theater⸗ 
kreiſen Herrn L'Arronge als den verſchwiegenen 
Urheber. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 3. Jan. Ein „Times“ ⸗Tele⸗ 
gramm aus Zanzibar vom 2. Januar be⸗ 
ſtätigt die Meldung über einen Kampf bei 
Daresſalam, wobei viele Araber getödtet 
wurden. Nach Verſtärkung des Blokade⸗ 
geſchwaders durch die „Schwalbe“ trat die 
Corvette „Sophie“ eine kurze Kreuzungstour 
zur Erholung der Mannſchaften vom Blokade⸗ 
dienſt an. 

Petersburg, 3. Jan. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ weiſt auf die Antwor⸗ 
ten des Königs Humbert von Italien und 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten Tisza 
gelegentlich der dargebrachten Neujahrsglück⸗ 
wünſche hin und ſagt: Alle Völker wünſchen 
aufrichtig, daßt das Jahr 1889 dieſen glück⸗ 
lichen Vorausſagen entſprechen möge. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
ir 3. Sanuar, 2 Uhr 50 77 1 


Börſe Cours vom | 3.1. 
Ruſſ.⸗ Kent 5 pCt. ch v. 187173 99 10 99,10 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,20 | 101,20 
33 pCt. Weſtpreußi Ihe 5 101.20 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,90 93,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,20 86,10 
Ruſſiſche Banknoten l z 210,45 | 211,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 169,— 
Deutſche Reichsanleihe . 108,40 | 108,50 
4 pCt. preußiſche Conſolss 108,— | 108,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 94,70| 94,80 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,50 | 113,70 
‚ Broduften-Börfe, 
Cours vom FT. eh 
Weizen Januar . | 204,— 203,50 
April⸗Mai . | 205,— 204,50 
Roggen flaner 
Januar 157,50 | 157,— 
Mai⸗Juni 158,— 157,70 
Petroleum loco 25,30 25,30 
Rüböl Januar 61,50 61,50 
April⸗PMai —— — 
Spiritus 70er loco 34,20 33,40 
e Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗ Volt, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 1 


Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt ; 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt ; 
Januar nicht contingentirt 


54,50 4 Geld. 
34,75 „ Geld. 
54,50 „ Brief. 
34,75 „ Brief. 


Danzig, den 2. Januar. 

Weizen: Unveränd. 700 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 167 &, hellbunt inländ. 180 
A, hochbunt und glafig inländiſch 183 4 Termine 
Januar 126 pfd. zum Tranſit 143,50 &, April⸗Mai 
126pfd. zum Tranſit 146,00 „A 

zeugen rg 84 140 &, ruſſ. ober 
poln. zum Tranſit —88 4, pr. April⸗Mai 1 
zum Tranſit 94,00 „A N 2 


Gerſte: Loco große inländiſc 113 Kl, loco kleine 
inl. 120—125 4 
3 er inl. 116 % Erbſen: Loco inländiſch 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 2. Jan. Spiritus pro 10,000 L loco — Br., 
-- Go., — bez., pro Januar loco contingentirter 
. Gd., loco nich contingentirter 32 Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro Dez.⸗Mai at nit contingentitt —. 


Königsberger Prod Produetenbörſe. 


31. 2. 
Dezbr. er 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
170,50 170,50 | unverändert. 


Tendenz. 


Weizen, hob. 125 Pb. 


Roggen, 120 Pfd. 131,25 | 181,00 | matter. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 11200 112,00 ſtill. 
Hafer, feiner . . 115,00 | 115,00 unverändert. 
Erdſen, weiße Koch. 128,00 128.00 | flau. 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 | do. 

. 1102,75 102,75 unverändert. 


Wicken, trockene 


Zucker bericht. 

Magdeburg, 2. Januar. Kornzucker exel von 96 
/ Rendement —, —, Kornzucker excl., von 9% „% Rende⸗ 
ment 18,35, Rornzuder excl. 88% Rendem. 17,60. Korn 
zucker exel. von 75% Rendement 15,2) 4 Stetig. — 
Gem. Naffinade mit Faß 28,75. — Melis I. mit Faß 
27,—. Tendenz unverändert. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. ziel 

Elbing, 3. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 8 5 

5 212 

Sehr trockern: 9 eg 
Beſtändig 6 Ze 
Schön Wetter — 
Veränderli'inilnl 28 — 
Regen und Wind 9 — 
Viel Regen 6 — 
Stumm . 

Wind: O. 9 Gr. Kälte. 


FUR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher 8 rache allen Ansuchern is zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, 
Kolingasse 4. 


Durchaus erprobt und gpl“ GESanaTerei, 


zuverläſſig, 
ſelbſt bei ſchweren Fällen von Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Nervenzerrütung, 
Gehirn⸗ und Rückenmark⸗Lei⸗ 
den iſt die Sanjana Heilmethode. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der 
Saujana Eompagny Herrn Paul 
Schwerdfeger, zu Leipzig. 
Original⸗Zeugniß Nr. 18. 508/V. 

Herr Otto Gramß zu Leipzig 
(Thom⸗Gaſſe 5) an den Privat⸗Secretär 
der Sanjana Company zu Egham (Eng⸗ 
land.) 

Sehr geehrter Herr! 

Nach langer Pauſe kann ich Ihnen in 
Betreff meines Bruders die Mittheilung 
machen, daß derſelbe ſich im beſten Wohl⸗ 
ſein befindet, ein geſundes und kräftiges 
Ausſehen hat und ſeinem Beruf ununter⸗ 
brochen nachgeht. Ihre Heilmethode 
hat ſich bei demſelben bis 
jetzt glänzend bewährt. 

Leipzig, 12. Septbr. 88. 
Hochachtungsvoll 
Otto Gramß. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man berbrenne ein Müſterchen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver⸗ 
löſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von hellbräunlicher Farbe — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht, brennt langſam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt ſon⸗ 
dern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabri-Depöt von S. Henne- 
Berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten TION. an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. 


ne ren 


— 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Thereſe Wallman-Bern⸗ 
burg mit Herrn Louis Saß⸗Inſter⸗ 
burg. — Frl. Anna Schlenther⸗Tilſit 
mit dem Lieutenant und Adjutanten 
Herrn Fritz von Verſen⸗ Königsberg. 
— Frl. Auguſte Wahn⸗Freyſtadt mit 
dem Lehrer Herrn Julius Köpke⸗ 
Grabow. — Frl. Bertha Nötzel mit 
Herrn Guſtav Wilke-Thorn. — Frl. 


Hulda Sönke-Parſchau mit Herrn; 


Robert Sönke-Pannſee. — Frl. Emmy 
Eichelbaum mit dem praktiſchen Arzt 
Herrn Adolf Wollenberg-Königsberg. 
Geboren: Herrn Benno Millauer⸗ 
Moritzktehmen 1 T. — Herrn C. 
Albrecht⸗Zeisgendorf 1 T. — Herrn 
F. Heering⸗Kriefkohl 1 S. — Herrn 
Otto Friedländer⸗Pobethen 1 T. 
Geſtorben: Frau Marianne Richter⸗ 
Tilſit. — Fräulein Hermine Fago⸗ 
Mohrungen. — Herrn Hauptmann 
Abich = Danzig Töchterchen Elſe. — 
Vereid. Bücherreviſor Herr William 
Sturm⸗Königsberg, 40 J. — Beſitzer 
Eduard Lau-Nautzken, 46 J. 


Elbinger Standes⸗Ant. 
Vom 3. Januar. 


Geburten: Fleiſchermeiſter Guſtav 
Majewsky 1 T. — Schmied Friedrich 


—Eungling 1 S. — Schuhmacher Her⸗ 
mann Heſſe 1 S. — Bäcker Paul 


Geremies 1 S. — Fleiſchermeiſter 
Eduard Steinert 1 S. — Tiſchler 
Bernhard Grunwald 1 S. 

Aufgebote: Tiſchler Hermann Fietz⸗ 
Elbing mit Juſtine Jeſchull-Tartaren. 
Eheſchließungen: Arbeiter Carl 

Klang Elbing mit Marie David⸗Elbing. 

N Sterbefülle: Klempnermſtr. Rudolf 
Kunitzki, 64 J. — Fabrikarbeiter Ferd. 


Santrau, T. 5 J. — Arbeiter Gottfr. 
Dieguer, 77 J. 


Fladttheater in Elbing. 


Freitag, den 4. Januar: 


Onkel Bräſig. 


Charakterbild in 6 Bildern nach 
Fritz Reuter. 


Ortsuerein der Ciſchler. 
Be ien 


Montag, den 7. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
iin Vereinslocal „Goldener Löwe.“ 


— 


Den geehrten Wohlthätern, welche 
den Zöglingen des Nettungshauſes 
ein fröhliches Weihnachtsfeſt bereiten 
halfen, jagen wir hiermit den herzlichſten 
Dank. 

x Der Vorſtand. 

x De, Lenz, Superintendent. 


„Sirkut den Vögeln Futter! 


Freitag, den 4. Jannar, Abends 
8 Uhr: Geſangsübung für Damen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


8 


Appell. . 


LS 
a 


Griechische Weine, 


1) der „Achaja“ in Patras. 


Macrodafns . Mk. 1,90 
r EEE Eee 9) 
Weiß Malvaſier . „ 1,90 
Griechiſcher Seett „ 1,75 
Sinn 10 
Roth Gutland Malvaſier . „ 3,00 
Weiß Gutland Malvaſier . „ 3,00 
Alte Gutland Malvaſier. . „ 450 
2) Cephalonia⸗Weine. 
Macrodafné „„ r 
Mt nds 0 
Alter Moscato „ 1,60 
Malvafier . 1,60 


pro Medoeflaſche incl. Glas empfiehlt 
A. Ulrich, Danzig, Brodbänkeng. 18. 
Probeſendungen von 6 und 12 
Flaſchen incl. Emballage franco jeder 
Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Directer Import und Reinheit ga⸗ 
rantirt. 


J. J. H. Kuch 


Büchſenmacher, 
empfiehlt 


Munition 
aller Art. 
Patronenhülſen, Centralfeuer, Le⸗ 
faucheux in allen Calibern. Mevolver⸗ 
und Teſching⸗Patronen mit Kugel⸗ 
und Schrotladung. Allerbeſtes Jagd⸗ 
pulver, echte Lirſchmarke und Naß⸗ 
brand. Patent⸗Schrot⸗Zündhütchen, 
geladene Jagd⸗Schrot⸗Patronen⸗ 
Da ich zu dieſen Patronen nur vor⸗ 
zügliches, beſtes Material verwende, ſo 
erzielt man damit einen ſcharfen und gut 
zuſammenhaltenden Schuß; dieſes iſt für 
jeden Jäger von großer Wichtigkeit. — 
Die Preiſe ſind für 
Centralfeuer, C. 16, p. 100 St. M. 7.— 
Lefaucheux 1 „ 5 7) 6,— 


Medieinal-Tokayer 
unter perman. Con- 


trole von dem Ger.-ı 
Chemiker Dr. ©. 


Bischoff - Berlin a 
vom Weinberge- un 
besitzer =? 
Ern. Stein 18 
in N "B 
Erdö-Bönye = 
8 


bei Tokay 
garantirt rein, als 
vorzügl. Stärkungs- 
mittel bei allen 

Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen 


General-Depot u. Engroslager 


M. Aussen, Elbing, 


ferner zu haben bei 
J. Mickel in Elbing 
Wilh. Potrafke in 


m. 


33 
Herm. Krueger in 5 
F. Gehrmann n ng 
Felsenkeller in U9y 
Adolf Schwarz in 3, 
Otto Jeromin 183 5 


Rud. Popp Nachf. in 33; 

G. Krickhahn in Christburg, 

Herm. Kung in Saalfeld, 

O. Andersen in Pr. Holland, 

R. Sendzick in Liebemühl. 

Depöts vergebe zu günstigen 
Bedingungen. 


e ged. 
IV. Marienburger 


eld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


(für Porto nach auswärts ſind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. diefex Zeilung. 
2 


15 gold. u. silb. Medaillen, 
zuletzt „Kochkunst - Ausstellung 
Düsseldorf“ Rovember 1887 mit 


der „grossen goldenen Medallle“ 
ausgezeichnet. b 


Haupt ⸗Depöt für Weſtpreuſten: 
A. Fast, Danzig. 


1 1 für Stadium u, 
Ans Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Sk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. 


Der 
Gifenbahn: Fahrplan 
Winter⸗Ausgabe 1888 

(gültig vom 1. Oktober cr. ab) 
nebſt den N 
Poſtanſchlüſſen SR 
iſt zu haben (gro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Einge⸗ 
weidewürmer beſeitigt Richard i 
a Mohrmann, Berlin, Linden⸗ 
fſtraße 12. (Auch brieflich.) 
HBrochüre „Quälgeiſter“ gegen 
50 Pfennige in Briefmarken. 


. 


8 22 . 
Makulatur, 
ganze Bogen, iſt wieder 
zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


welche Franzöſiſch, Engliſch, Ita⸗ 
lieniſch, Spaniſch oder Ruffiſch 
wirklich Y ſprechen lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen 
durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


C. Koch & Co. 
80., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferde⸗, Vieh⸗, Hunde⸗ 
ſcheeren, thierärztl., landwirthſchaftliche 

Buſteunente ſowie ihre 
Dampfſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Inſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


Dr. Spranger'ſche 


Magentropfen 


helfen ſoafort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Rebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
ein . Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ze. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
ſchmerzlus offenen Leib, Appetit 
13555 wieder herſtellend. Zu haben in 
Elbing, Liebemühl bei Oſterode und 
Reichenbach bei Pr. Holland nur in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Züchterei und Poſtverſandt edler 


se, Kangrienuügd;, s 


2 fette Kühe, 


5 und 9 Jahre alt, find verkäuflich. 


anal, Rückenan 
per Tiegenhof. 
Ein neuer 


Schuppenpelz 


mit grau ruſſiſch Tuch billig zu ver- 
kaufen Spieringſtr. 20, II Tr. 


Eine Wohnung, 


unten, beſtehend aus zwei heizbaren 
Stuben, heller Küche und Zubehör, in 
der Neuſtadt oder Grubeuhagen gelegen, 
wird zu miethen geſucht. Offerten ab⸗ 
zugeben unter F. L. in der Exp. d. Z. 


Spieringſtraße 12 
iſt die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer, 
Küche mit Waſſerleitung und Zubehör, 
von gleich oder 1. April für 120 Thlr. 
zu vermiethen. Das Nähere 
Reiferbahnſtr. 19, 1 Tr. 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ - 


Geld wird demienigen 
zurückgezahlt!!! 


weleber beteinem ritt gemässen Ce- 
n die seit ö zenden von Men- 
rung der Haut- 
sprossen, Mit- 
Pickel, Finnen, Kopfschinnen, Rölhe, zur ver- 
tung von Flechten u. s. w. sicher wirkende 


(Bepens Kali-Gräme-Seife 


nicht mit Erfolg anwendet. Billigste Toilettenseife, 
da eine Büchse Monate reicht. Preis in 4 

eleg. Büchsen nur Tu. 2 Mk. gegen Einsendung 
5 des Betrages oder Nachnahme. 


Depens Kali-Kräuter-Seife 


beste medizinische Seife zum täglichenGebrauch, 
= 0 & Stück 50 4, in Verpackung & 3 Stück 1,50 . 
Gebr. Hoppe, Berlin, Charlottenstr. 22a. \ 
medizinisch-chem. Laboratorium, Drogen- 
handlung u. Parfümerie-Fabrik. 


Da 


8 


der Vor 


3— 


3 Schutzmarks. Nur echt, wenn mit unserem Namenszug versehen. Schutzmarke, 
Aus den zur Einsicht ausliegenden Dankschreiben seien z. B. mitgetheilt: 
Herren Gebr. Hoppe, Berlin. 
Oepens Kali⸗Creme⸗Seife verdanke ich nächſt Gott die Heilung meines 
fünf monate alten Kindes von einer bösartigen Flechte. Auch habe ich Oepens 
Kali⸗Creme bei meiner Frau angewandt, welche ein großes außerordentlich ſchmerz⸗ 
haftes Geſchwür hatte, welches ſie zwang, das Bett zu hüten; der Erfolg war 
ein außerordentlicher, denn nach kurzer Zeit ging das Geſchwür auf, wurde nun 
noch mit Creme gewaſchen und gereinigt und nach wenigen Tagen war gänzliche 
Heilung eingetreten. Möchte nur Oepens Kali-Crème noch mehr bekannt werden 
und in keinem Haushalte fehlen. 
Wilmersdorf, den 21. Februar 1888. Georg Struss. 


Zu haben in Elbing bei Rudelph Sausse, Droguerie, Alter Markt 49. 


Königl. Preuss. Staats- Lotterie. 
F BE” Jedes 2te Laos gewinnt. 

Haupt⸗ und Schlußziehung täglich vom 

= 15. Januar bis 2. Februar 1889. 

Haupkgew.: 400,000 Nl. 

2 x 300,000, 2 „ 150,000, 2 x 

100,000. 2 x 75,000, 2 x 50,000, 

2 x 40,000, 10 x 30,000, 25 X 
La 30,000, 1 a 15,000, z / 2 
2 2a 6000, 5 a 2000, 12 15,000, 50 x 10,000, 100 x 5000, 


1 1500, 50 a 600, 100 1050 x 3000, 1100 x 1500 Mark 


a 300 u. ſ. w., zuſammen AB n us 
315,000 Mark baar. 22 Millionen Mark. 
Ganze Looſe 3¼ Mk, Halbe Autheile an in meinem Beſitz befindlichen 
Antheile 1¾ Mk., Viertel-An-⸗ Original⸗Looſen gebe zu folgenden Preiſen ab: 
theile 1 Mk, auf je 10 Looſe f ½ 55 Mark, ½ 27½ Mark, J 14 Mark, 
1 Freiloos (Porto und Liſte f ½ 7 Mark, ½ 4 Mark. Amtliche Gewinn⸗ 
(20 Pf.) empfiehlt liſten koſten 30 Pf. 5 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


(Errichtet 1870.) Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


Amerikaniſche Glanz⸗Stärke 


von Fritz Schultz jun. in Leipzig 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 

Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz 
außerordentlich bewährt; fie enthält alle zum guten Gelingen 
erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, 
ſo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach⸗ 
ahmungen halber beachte man obiges Fabrilzeichen, das jedem Packet aufgedruckt 
iſt. Preis pro Packet 20 3 Zu haben in faſt allen Colonialwaaren⸗ 
Drogen- und Seifenhandlungen. 


(olleclion Spemann 


„ze der Gegentvart. Zenn. 
Preis nd Band-s 1 Mark. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung. 
Das iſt die Liebe, heimliche Liebe, 
Von der noch Niemand etwas wiſſen that, 
Doch dieſe Liebe mit ſüßem Triebe 
Den Schnurrbart nur als Urſach' hat. 
Hätt er den Schnurrbart nicht erwiſcht, 
Wär's mit der Lieb' auch niſcht. 
Den kann Jeder erwiſchen durch 


Original Mustaches-Balsam. 


Verſandt diseret, auch 
gegen Nachnahme. Per Doſe M. 2,50. 
Zu haben in Elbing bei Rudolf Popp Nachf., Heilige Geiſtſtraße 33/34 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbauk Nerm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


N 5 Berlin, 2. Januar 1889. 
Mit tauſend Hoffnungen eröffnete die Börſe das Geſchäft im neuen Jahre, mit 
dem feſten Vertrauen, daß die Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens, welcher der 
Kaiſer in einer Anſprache an die commandirenden Generale Ausdruck gegeben hat, ſich 
erfüllen werde, und mit der Erwartung, daß diejenigen Störungen, welche einſtweilen 
den internationalen Weltmarkt noch beunruhigen und die Zinsſätze hochhalten, allmählig 
beſeitigt werden. Die Unternehmungsluſt der Speculation fand eine beſondere Anregung 
auf dem Montanmarkt in der aus Breslau vorliegenden Meldung, daß die ruſſiſche 
Regierung in entgegenkommender Weiſe der Laurahütte neuerdings die Erlaubniß zum 
Betriebe der Katharinenhütte ertheilt habe; die Lebhaftigkeit des Geſchäfts auf dieſem 
Gebiete und die energiſche Hauſſetendenz, welche hier herrſchte, übertrug ſich auf die 
große Mehrzahl der übrigen Rayons und gewährte in Verbindung mit den Erwartungen, 
welche an die ungariſchen Converſionsgeſchäfte geknüpft werden, dem geſammten Markt 
ein animirtes, entſchieden feſtes Gepräge. 


Kölner Donban⸗ 
Geld-Lotterie. 


Ziehung 21. bis 23. Febr. 1889, 
Hauptgew.: 1a 75,000 


— — — 


Paul 
Bosse’s 


Garantie für ſchnellen Erfolg und Unſchädlichkeit. 


Schluß Taſſe Caſſe 
Eredit⸗Actien .. 170,.— Deutſche 4 pEtige Gruſonwerke⸗Akt. 288,— 
‚| Lombarden .... 41,75 Reichs⸗Anleihe. 108,40 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 108,75 do. 34 pCt.. . 103,50] ſchinen⸗Actien 324,30 
Disconto⸗Comm. —,— Preuß. 4pCt. Conſ. 108,— Bismarckhütte⸗Act. 178,.— 
Deutſche Bank . 174,50] do. 33 „ „ 104,30 | Braunſchw. Kohlen 
Handels⸗Antheile. 178,25 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 94,40 
Laurahütte .. 138,75 Stadt-Obligat. - —.— Hibernia⸗Actien 137.— 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33 Et. Pfdbr. 101,25 | Stadtbergerh.⸗Act. | 160,— 
Stamm⸗Priorit. 99,10] Weſtpr. „ a 101,25 | Weſtf. Union St.⸗P. | 149,25 
Bochumer Gußſtahl 190,25 Pomm. „ „ 102,.— Gr. Berl Pferdb.⸗A. | 262,30 
Marienburger . 89,80] Poſener, „ 101,— Deutſche Baugeſ⸗A. 113,20 
Oſtpreußen ... 118,25 Berl. Bockbr⸗Act. 108,25 Schering Chemiſche 
Mecklenburger. 153,50 Hilſebein Weißbier⸗ 5 Fabrik Aetien. 389,.— 
Mainzer 111,40 Brauerei⸗Aetien 115,50 Allgem. Electricit⸗ 2 
Lübeck⸗Büchen . 173,50 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 133,.—] Werke Actien. 185,80 
Ital. 5 pCt. Rente 95,60 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 154,25 Berlin⸗Guben. Hut⸗ z 
Orient 63,40 Schultheiß Br⸗A. |280,— | fabrik Aetien. . |153,— 
Alte Ruſſen . | 99,— Spandauerberg⸗Br. Linde Waggon A. 177.30 
Ruſſ. 80er Anleihe 86,75 Actien 165,.— Hoffmann Wagg A. 168,50 
Egypt. 4 pCt. Anl. 84,40 Germania⸗Vorz.⸗A. | 170,— | Vict.⸗Speicher Act. 87,25 
Ung. Goldr. 4pCt. | 86,15 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 123,50 
Ruſſiſche Noten . 210,50] Actien Lit. B.. 175,10 Schleſ. Cement⸗Act. 232,.— 


